
Gedenkfahnen zu Ehren des 50. Jahrestags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei Kasachstans

Das ZK der KP Kasachstans, das Präsidium des 
Obersten Sowjets, der Ministerrat der Kasachischen 
SSR and der Kasachische Gewerkschaftsrat haben 
50 Gedenkfahnen des ZK der KP Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des Kasachischen Ge­
werkschaftsrats ru Ehren der Arbeltscrfolge der 
Kollektive der Betriebe. Organisationen. Sowchose 
und Kolchose gestiftet, die die besten Resultate in 
der Erfüllung ihrer sozialistischen Verpflichtungen

zu Elften des 50. Jahrestags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei Kasachstans er­
zielen.

Diese Fahnen werden nach gemeinsamem Be­
schluß des ZK der KP Kasachstans, des Piäsidium« 
des Obersten Sowjets, des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR und des Kasachischen Gewerkschafts­
rats verliehen. Den Produktionskollcktiven. die 
man mit den Gedenkfahnen würdigt, werden Geld­
prämien zugesprochen. Mit dem Bilanzzlchen des

sozialistischen Wettbewerbs der Kollektive- der .Be­
triebe. Organisationen. Sowchose und Kolchose zu 
Ehren des 50. Jahrestags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei Kasachstans wer­
den die Ministerien und Bchiirden der Republik und 
die entsprechenden Rcpublikkomitees der Gewerk­
schaften beauftragt. Die Einhändigung dcrGcdcnk- 
fahnen wird auf Festversammlungen und -meetings 
veranstaltet. Diese Fahnen bleiben zu ewiger Auf­
bewahrung in den Kollektiven.

Überplanmäßige Million8 In unserer kepu I
Den Fünfjahrplan vorfristig

Lenin-Thema auf dem 
Schriftstellerkongreß

Die Werktätigen des Merkener 
Mastsowcho« bereiten dem 100. 
Geburtstag W. I. Lenins ein würdi­
ges Geschenk. In den 4 Jahren des 
Planjahrfünfts hat der Sowchos für 
6433 000 Rubel Gesamtproduktion 
erzeugt, bei einem Plan von 
5833 000 Rubel. Als Resultat der 
gut organisierten und exakten Wirt­
schaftsführung wurden 2617 000 
Rubel Reingewinn anstatt der für 
5 Jahre geplanten 1596000 erzielt

Diplom für ein
KOKTSCHETAW. (KasTAG). Das 

Koktschetawer Mechanische Werk 
ist Teilnehmer der' I.elstungs«chau 
der UdSSR. Für die Erarbeitung 
und Meisterung der Produktion von 
fahrbaren Zifferblatt-Medizin w a a- 
gen wurde es mit einem Diplom 
ausgezeichnet. Die Autoren dieses 
Neuerzeugnisscs — die Ingenieure 
W. Kreik. W. Menschikow und 
A. Prachow — wurden mit Bronze­
medaillen gewürdigt.

Traktoren einsatzbereit
Tm Soarchos „Nowoischimski” 

repariert man die Traktoren und 
ander: Landmaschinen stets schnell 
und qualitativ. Zum Begine des 
neuen Jahres waren hier sc.ion 40 
Traktoren überholt worden. Der 
Plan des ersten Quartals — 39 
Trecker einsatzbereit zu stellen — 
wurde überboten: zusätzliche 5 
Traktoren vzrlijßen die Werkstatt.

Jetzt ist man im Sowchos mit

Aufstellung von Kandidaten in den Bestand der 
Wahlkommission der Kasachischen SSR für die Wahlen in den 
Sowjet der Nationalitäten des Obersten Sowjets der UdSSR

Am 25. März wurde in der Repu­
blik mit der Aufstellung von Kandi­
daten in den Bestand der Wahl- 
kommissiou der Kasachischen SSH 
tür die Wahlen in den Sowjet der 
Nationalitäten des Oberiten Sowjets 
der UdSSR begonnen.

Eine starkbesuchle Versammlung 
fand auf der im Karagandaer Koh­
lenbecken führenden Grube Nr. 35 
statt. Das Wort wird dem Bergar­
beiter des 6. Reviers A. T. Gro- 
mossjak erteilt. Im Namen des Kol­
lektivs schlägt er vor. in die Rcpu- 
blikwahlkomnüssion den Maschini­
sten der Kohlenkombine, Helden 
der sozialistischen Arbeit J. S. Sa- 
lijew zu schicken. Seinen Arbeits­
kollegen kennt er schon ein Viertel- 
jahrhundert lang. Seine Arbcltsti- 
tigkeit begann J S. Salijcw als 
Schlosserlehrling, bildete sich dann 
zu einem erstklassigen Meister aus 
und lenkt nun schon 20 Jahre die 
Bergbaukombines. Für seine erfolg­
reiche Arbeit wurden ihm die Titel 
..Ehrenbergmann" und „Verdienter 
Bergarbeiter der Kasachischen SSR" 
verliehen.

Es sprechen der Maschinist der 
Kohlenkombin«. Held der soziali­
stischen Arbeit B. Nurmagambetow, 
der Brigadier der Vortriebsarbeiler 
W. Wolf, der Grubenchef Sh. Aman- 
baiew und andere Sie alle unter­
stützen die Kandidatur J. S. Sali- 
jew* und charakterisieren ihn als 
einen bescheidenen arbeitslieben­
den. gesellschaftlich aktiv tätigen 
Menschen Deputierten des Gebiets- 
Sowjets Mitglied des Parteibüros 
der Grub», der im Kollektiv große 
Achtung genießt.

Die Versammlung beschließt. Jes-

Besonders gute Erfolge erzielt 
die Brigade von Heinrich Kuhn, die 
in vier Jahren 7 167 Stück Rindvieh 
gemästet und 3 410 Zentner Ge­
wichtszunahme, beim Plan von 3 020 
Zentner erzieit hat.

Bei der Vietimast erzielen die 
Viehwärter Leonid Schweizer, 
Alexander Hermann. Bulak Kasche- 
now. Malyrbek Dshangulow und 
viele andere gute Erfolge.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

IM BESITZ
DER WANDERFAHNE

Mit hohen Leisturgen gehen die 
Fahrer des Kraftfahrparks zu Mai­
kain dem Lenin-Jubiläum entg’- 
gen. Die Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit W. Sidorow. R Kip- 
ke. W. Dorogow und andere Bcst- 
fahrer überbieten ihr t Soll in dzr 
Regel ums Anderthalbfache. Als j 
dem Sieger wurde dem Kollektiv des

•Kraftfahrparks die Rote Wander- > 
fahne zugesprochen.

J. BASTRON
Gebiet Pawlodar

Werk
Die Koktschetawer Waagen sind 

von. Kleinformat, bequem und zu- 
Vérlilssig'bef-tier Nutzung. IhfeTÜ-’ 
dcfâhigkeit beträgt 150 Kilo. Si,e 
sind für Medizin- und Sportao- 
staltcn, Erholungsheime und Sana­
torien bestimmt. Ihr Muster ist ge­
genwärtig im Pavillon des Gesund­
heitsschutzes der Leistungsschau in 
Moskau ausgestellt.

großem Eifer zur Übjrholung de’ 
Kombines übergegangen. 24 von 
ihnen sind ocrcils repariert wor­
den.

Beispielgebende Arbeit zeigen bei 
der Reparatur Frieorich Eurich. Al­
bert Reißig. Michail Molofejew, 
Walter Sawadski u. a.

G. MUHLBERGER

Gebiet Zelinograd

M-nshol Nailjewitsch Salljew als 
Vertreter in den Bestand der Wahl- 
kotumission der Kasachischen SSR 
tür die Wahlen in den Sowjet der 
Nationalitäten des Obersten Sowjets 
der UdSSR der 8. Legislaturperiode 
zu nominieren.

Auf der Versammlung des Kol­
lektivs des Sowchos ..Pritobolski", 
Rayon und Gebiet Ku-Ianni, trat 
der Schlosser G. J. Koltschin auf. 
Er schlug vor. als Vertreter In die 
Wahlkommission der Kasachischen 
SSR für die Wahlen in den Sowjet 
der Nationalitäten des Obersten 
Sowjets der UdSSR den parteilosen 
Traktoristen A. W. Katschin, einen 
erfahrenen Produktionsarbeiter. Ak­
tivisten der Leninschen Arbeits- 
vvacht, der seine Solls systematisch 
überbietet, zu schicken. Andere 
Redner unterstützen diese Kandi­
datur. Sic sprachen über sein stets 
gewissenhaftes Verhalten zur Sa­
che. über seine Feinfühligkeit und 
Hilfsbereitschaft, über sein Ansehen 
im Kollektiv, seine Teilnahme nm 
gesellschaftlichen Leben. A. W. 
Katschin hat vielen jungen Mecha­
nisatoren geholfen, ihre Qualifika­
tion zu erhöhen und den sozialisti­
schen Verpflichtungen mit Erfolg 
gerecht zu werden.

Die Versammlung .der Arbeiter 
und Angestellten der Wirtschaft 
LeschlieOt einmütig. Andrej Wavsl 
Ijewltsch Katschin als Vertreter in 
den Bestand der Wahlkommission 
der Kasachischen SSR für die Wah­
len in den Sowjet der Nationalitä­
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR der 8. Legislaturperiode auf­
zustellen.

In der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR

Schon 30 Jabre gebt Konstantin Bauer dem Schwel 
Berbern! nach. Fachmännisch sehwelBt er gegenwär­
tig komplizierte Stahlknnslniktlnncn Im Michanlscben 
Reparalurwerk von Talgar. Seine hohen Tagesleistun­

gen. bla 180 Prozent, widmet der erfahrene Schweißer 
dem bevorstehenden Lenin-Jubllänin.

Foto: D. Ncuwtrt

fand eine Vollversammlung des Kol­
lektivs zur Nominierung eines Kan­
didaten in den Bestand der Wahl- 
kominission der Kasachischen SSR 
für die Wahlen in den Sowjet der 
Nationalitäten des Obersten Sowjets 
der UdSSR statt. Der Sekretär der ■ 
Parteiorganisation des Instituts für 
Geschichte, Archäologie und Ethno­
graphie N. J. Jcdigenow stellte die 
Kandidatur des Vizepräsidenten der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR A. N. Nussupbc- 
kow auf.

A. N. Nussupbekow Ist Mitglied 
der KPdSU seit 1931. Er legte den 
Weg vom Batraken bis zum Wis­
senschaftler zurück, verteidigte die 
Heimat mit der Waffe in der Hand 
vor den Hillerokkupanten. Er be­
währte sich als Organisator der 
wissenschaftlichen Arbeit als Erzie­
her des jungen Gelohrtennachwuch- 
scs. als Persönlichkeit des öffentli­
chen Lebens.

Die Versammlung beschloß, 
Akai Niissupbeknwltsch Nussupbe- 
kow in den Bestand der Wahlkom­
mission der Kasachischen SSR für 
die Wahlen in den Sowjet der Na­
tionalitäten des Obersten Sowjets 
der UdSSH zu nominieren.

Von der kommunistischen Orga­
nisation der Stadt Alina Ata wurdu 
in den Bestand der Wahlkommission 
für die Wahlen In den Sowjet der 
Nationalitäten der UdSSR der Erste 
Sekretär de» Alma-Ataer Stadtko­
mitees der KP Kasachstans F. 1. 
Motschalin aufgcsteilt.

Auf der Versammlung der Be­
legschaft des Akllubinskcr Werks 
für C.hromverblndungen nominier­
ten die Arbeiter. Ingenieure. Tech-

KARAGANDA. (KasTAG). Seit 
Beginn der lOOtägigen Lcnin-Stoß- 
wacht habzn die Kollektive der 
Kohlenbetriebe der Republik eine 
Million Tonnen „schwarzen Gol­
des" über den Plan hinaus gewon­
nen. Die Hälfte dieser Kohlenmerige 
haben die Truste ..Leninugol” und 
„Irtyschugol” auf ihrem Konto. Ei­
nen gewichtigen Beitrag leisteten 
die Kumpel der Gruben Nr. 3 „Ten- 
t.’kskaja", Nr. 22 „50 Jahre Okto­
berrevolution". „Kostenko". Nr. >2 
und 33-34. Sie alle haben ihre 
Jubiläumsverpflichtungen in der 
überplanmäßigen Brennstoffgewin­
nung vorfristig eingelöst. 24 
Komplexbrigaden — mehr als di; 
Hälfte ihrer Gesamtzahl — über­
schritten die Tausend-Tonnen-Gren- 
ze in der Tagesgcwinnung von 

niker und Angestellten in den Be­
stand der Wahlkommission der Ka­
sachischen SSR für die Wahlen in 
den Sowjet der Nationalitäten des 
Obersten Sowjets der UdSSR den 
parteilosen Apparatcwart Ulesch 
Abdullin. Er arbeitet in diesem 
Betrieb schon das neunte Jahr und 
hat einige Berufe gemeistert. U. Ab­
dullin hilft gern seinen Kollegen, 
ihre Arbeitsleistungen zu verbes­
sern. Seine Verpflichtung zum Le- 
nin-Jubilâuin zusätzliche Produkti­
on zu liefern, hat er bereits erfüllt 
und außerdem einige Rationalisie­
rungsvorschläge eingebracht. Ihm 
wurde der Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit" verliehen. Auf 
der Versammlung charakterisierte 
inan ihn auch als einen gesellschaft­
lich aktiv tätigen Menschen, ein re­
ges Mitglied des Gcwerkschaflsko- 
inllees seiner Werkhalle.

Eine Versammlung, gewidmet der 
Nominierung eines Vertreters in die 
Wahlkommission der Kasachischen 
SSR für die Wahlen in den Sowjet 
der Nationalitäten des Obersten 
Sowjets der UdSSR, fand im Lenin-, 
Kolchos, Rayon Tschiili. Gebiet 
Ksyl-Orda, statt. Als ihren Kandi­
daten in die Wahlkommission nann­
ten die Kolchosbauern die parteilo­
se Leiterin einer Arbeitsgruppe für 
Heisanbau Gulsara Achmetowa. Die 
Versammlungsteilnehmer charakte­
risierten sie als eine Meisterin ho­
her Ernten, die eine weitere He­
bung der Ackerbaukultur. der Me­
chanisierung der Arbeit anstrebt, 
sich aktiv gesellschaftlich betätigt 
und regen Anteil am Wettbewerb 
für ein würdiges Begehen des Le­
nin Jubiläums nimmt.

(KasTAG)

Brennstoffe. 14 Untertaeerevie- 
re haben seit Beginn des Plan­
jahrfünfts jedes über eine Mil­
lion Tonnen Kohle gewonnen. 
Das Revier von Wfadimir fon- 
koschkura aus der Grube Nr. 22 
wurde zweimal „Millionär". Gegen­
wärtig fördert es täglich 2 500 
Tonnen Kohl? zutage, was der Ta­
gesleistung einer mittleren Grube 
gleichkommL

Dank der besseren Nutzung dir 
Ausrüstung ist die Tagesleistung 
eines mechanisierten Abbaukom- 
plexss in den Gruben des Becxens 
in den letzten drei Monaten »in 
125 Tonnen gestegen und hat tm 
Durchschnitt 910 Tonnen erreicht 
Das Tempo des Wachstums der Ar­
beitsproduktivität • übersteigt das 
geplante ums Zweifache.

UNO-Bulletln 
über den Aufstieg 
der Industrie 
der UdSSR

NEW YORK. (TASS). In den 
letzten 20 Jahren nahm die Indu­
strieproduktion der UdSSR auf das 
8.2fachc. die Kraf(Stromerzeugung 
auf das 8.8fachc, die Erdölförde­
rung auf das 9,9fache. die Erdgas­
gewinnung auf das 33fache und der 
Bau von Diesellokomotiven auf 
das 12fachc zu. Diese Angaben sind 
im März-Heft des „Statistischen 
Bulletins der UNO” enthalten. Die 
in diesem Monatsheft veröffentlich­
te Tabelle enthält Statistiken über 
die Industrieproduktion der UdSSR 
in der Zeit von 1919 bis 1969.

Andere Angaben illustrieren die 
wachsende Produktion von Kon­
sumwaren, besonders die schnelle 
Zunahme der Produktion von elek­
trischen Haushaltsgeräten.

Wissenschaftliche Konferenz
MOSKAU. (TASS). Eine wis­

senschaftliche Konferenz zutn 
Thema „Leninismus und Fra­
gen der Einheit der antiimperiali­
stischen Kräfte" wurde am Mitt­
woch im Institut für Orientalistik 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR In Moskau abgehalten 
Zu der Konferenz waren namhafte 
sowjetische Wissenschaftler srschle- 
nen.

Die Diskussionsredner analysier­
ten die sozialen Veränderungen, 
die in der nationalen Befreiungsbe­

MOSKAU. (TASS) Der Schrift­
stellerkongreß der Russischen Fö­
deration steht im Zeichen des na­
henden 100. Geburtstages von W. I. 
Lenin.

In ihrer Diskussion über verschie­
dene Probleme des schriftstelleri­
schen Schaffens betonen die Red­
ner die Bedeutung der Lehre Le­
nins für die Entwicklung der Lite­
ratur. Sie weisen darauf hin. daß 
die Hauptaufgabe der sowjetischen 
Literatur darin besteht, die Erbauer 
des Kommunismus zu erziehen.

An der Wiege der literarischen 
Leniniana standen Maxim Gorki 
und Wladimir Majakowski. „Sich 
über die Gestalt Lenins klar zu 
werden und sic dichterisch darzu­
stellen, bedeutet, die Welt mit sei­
nen Augen zu betrachten", erklär­
te der Dichter Wassili Fjodorow. 
„Lenin ist immer eine Entdeckung. 
Deshalb wandten sich unsere besten 
Dichter ihm zu ."

In seinem Bericht über die zeit­
genössische Prosa erwähnte Michail 
Alexejew unter den Werken über 
Lenin, die sich durch ein besonders 
hohes Verantwortungsgefühl aus­
zeichnen, unter anderem Bücher von 
Marietta Schaginjan. Afanassi Kop­
telow. Maria Prileshajewa. Soja 
Woskressenskaja, Emmanuil Kasa- 
kewitsch und Sawwa Dangulow.

Viele Redner stellten auf dem 
Kongreß fest, daß das Interesse der 
Schriftsteller für das revolutions-hi- 
storische und das dokumentarische 
Literaturgenre mit dem Heranna­
hen des Leiiin-Jubiläums gewachsen 
ist. Es liegen zahlreiche Bücher vor. 
in denen das Lenin-Thema durch 
die revolutionäre Tätigkeit der Hel­
den behandelt wird. Solche Bücher 
stammen aus der Feder von Vcrtrc-

Protest der Schriftsteller der RSFSR gegen 
die amerikanische Vietnam-Aggression

MOSKAU. (TASS). Der 3. Schrift- 
stellcrkongreß der Russischen Fö­
deration hat einhellig eine Resolu­
tion angenommen, in der Zorn und 
Empörung über die verbrecherische 
Vietnam-Politik des amerikanischen 
Imperialismus zum Ausdruck ge­
bracht werden.

Die Delegierten des Kongresses, 
der schon 2 Tage in Moskau arbei­
tet. erklärten, daß .sie gemeinsam 
mit dem ganzen Sowjetvolk die von

Iranisch-sowjetische Zusammenarbeit 
wird weiter entwickelt

TEHERAN. (TASS). Der Erste 
Stellvertreter des Oberbürgermei­
sters von Teheran Nurimand be­
suchte die Residenz des Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Podgornv. 
Er begrüßte im Namen der Ein­
wohnerschaft von Teheran den ho­
ben Gast aus der Sowjetunion und 
überreichte ihm Geschenke von der 
Stadtverwaltung.

Unser Volk, sagte Nurimand. be-> 
grüßt die erfolgreiche Entwicklung 
der freundschaftlichen Beziehun­
gen mit der Sowjetunion und ist 
dessen sicher, daß der Besuch von 
N. V. Podgornv der weiteren Festi­
gung der gutnachbarlichen Bezie­
hungen dienlich sein wird.

Zwischen den Völkern unserer 
Länder, zwischen den Einwohnern 
Moskaus und Teherans wird seit 
langem die Entwicklung der Bezie­
hungen gefördert, sagte N. V. Pod­
gornv in seiner Erwiderung. Eine 
besonders bedeutende Entwicklung 
haben diese Beziehungen in den 
letzten 50 Jahren erfahren. Das 
Wichtigste, was darauf einen ent­
scheidenden Einfluß ausübte. be­
steht darin, daß die Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und dem 
Iran jetzt auf einer prinzipiell 
neuen Grundlage beruhen.

Charakteristisch und bestimmend 
für die Prinzipien der sowjetisch- 
iranischen Rcziehungen sind Gleich­
berechtigung. Achtung der souverä- 

wegung eingetreten sind, und stell­
ten test, daß niemand die histori­
sche Tatsache bestreiten kann, daß 
gnade der ' Marxismus-Leninismus 
die theoretische und praktische 
Grundlage für die reale Unterstüt­
zung der unterdrückten Völker des 
Ostens In deren. Kampf für nationa­
le Freiheit und gesellschaftlichen 
Fortschritt bildete

Alejandro Yanez. Mitglied des ZK 
der Kommunistischen Partei Chiles, 
berichtet? auf der Konferenz über 
den Zusammenschluß der - Volks­

fern vrrsebäeriener Nationalitäten 
Rußlands, beispielsweise des Niw- 
chen Sangt, der in seinem. Roman 
zeigte, welch wohltuende Wandlun­
gen im Leben seines kleinen fernöst­
lichen Volkes unter der Sowjet­
macht eingetreten rind. Den Sieges­
zug der Oktoberrevolution in den 
kabardinisch-balkarischen Gebirgi- 
dörfem schildert Ahm Keschokow.

Vertreter autonomer Republiken 
Rußlands berichteten auf dem Kon­
greß über die schnelle Entwicklung 
ihrer Literatur und hoben dabei 
die Bedeutung der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik hervor.

Der tatarische Schriftsteller Garif 
Achunow gab bekannt. daß die 
Bibliotheken seiner Heimat zur Zeit 
anderthalbmal soviel Bücher haben 
wie das ganze russische Reich vor 
der Revolution 1917.

In den letzten fünf Jahren wur­
den in Tatarien 9 Millionen belletri­
stischer Bücher herausgegeben. Dar­
unter befindet sich eine vierbândige 
Lenin gewidmete Ausgabe in tatari­
scher Sprache, die in den zwanzi­
ger Jahren mit einem Poem von 
Hadi Taktasch begonnen wurde.

Der SchriftsteUer Hakim Gilia- 
shew aus der Baschkirischen Auto­
nomen Republik teilte mit. daß 
in Baschkirien erschienene Bücher 
weit über die Grenzen der Republik 
hinaus bekannt sind. Sie wurden in 
23 Sprachen der Sowjetvölker und 
19 ausländische Sprachen übertra­
gen.

Die Gestalt Lenin« wurde in Wer­
ken der Meister der Weltliteratur 
geschildert, in Büchern. die von 
Millionen Menschen auf allen Kon­
tinenten gelesen werden, sagte der 
Alteste der russischen Dichter Niko­
lai Tichonow.

der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetrcgierung unternomme­
nen wirksamen Hilfsmaßnahmen 
für das heroische Volk Vietnams 
entschieden unterstützen."

Die Vertreter der multinationalen 
Literatur Rußlands erklärten, daß 
sie stolz auf ihre vietnamesischen 
Brüder sind, die einen mutigen 
Kampf für die Freiheit. Unabhän­
gigkeit und friedliche Wiederverei­
nigung ihrer Heimat führen.

nen Rechte und gegenseitiger Vor­
teil und Nutzen, sagte N. V .Pod- 
gomy weiter. Diese Prinzipien wur­
den vom Begründer des sowjeti­
schen Staates W. I. Lenin entwik- 
kclt, der der Entwicklung der 
freundschaftlichen Beziehungen un­
seres Landes mit Iran große Beach­
tung schenkte.

Zwischen der Sowjetunion und 
Iran entwickelt sich gegenwärtig 
fruchtbar die Zusammenarbeit auf 
zahlreichen Gebieten — auf wirt­
schaftlichen. technischem und wis­
senschaftlich kulturellen konsta­
tierte N. V. Podgornv. Immer enger 
gestalten sich die Verbindungen 
zwischen den Hauptstädten unserer 
Länder—Moskau und Teheran.

Mit gutem Grund kann man be­
haupten daß Teheran—das Zen­
trum des politischen, geschäftli­
chen und kulturellen Lebens des 
iranischen Staates — wie Moskau 
bei der Gestaltung vielseitiger Be­
ziehungen zwischen den Völkern 
unserer Länder eine wichtige Rolle 
spielt.

Es sind große Möglichkeiten für 
die weitere Entwicklung der Ver­
bindungen und der Zusammenar­
beit zwischen unseren Ländern und 
ihren Hauptstädten vorhanden, sag­
te N. V. Podgornv. Er dankte der 
Stadtverwaltung von Teheran für 
die Aufmerksamkeit und überreich­
te Nurimand Geschenke von der 
Bevölkerung Moskaus.

kräfte In Chile, die einen antiimpe­
rialistischen Kampf führen. Die 
Kommunistische Partei Chiles, sag­
te Alejandro Yanez. sieht ihre 
Hauptaufgabe darin, alle fort­
schrittlichen Kräfte des Landes und 
das ganze chilenische Volk im 
Kampf gegen <|ie Unterdrückung 
und Ausbeutung zu vereinigen. Le­
nins Lehren finden in den Herzen 
und In den Köpfen der Werktäti­
gen Chiles Immer größeren An­
klang. sagte Yanez.
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D. A. KUNAJEW

SIEGESZUG
■nderer Randgebiete der UdSSR 
(eigen. wo in einer bestimmten 
Etappe ähnliche, durch das Erbe 
der kolonialen Vergangenheit, die 
Rückständigkeit. die schwache 
Entwicklung der Industrie u » be­
dingte Schwierigkeiten überwunden 
worden sind.

Kommunisten

OER IDEEN LENINS
KASACHSTAN 
EXPORTIERT 
HEUTE
IN 70 STAATEN

und Schule
Im .Juni »20 sagte W. I I^nin

Leitstern für die Völker 
im Kampf um Unabhängigkeit

„Neues Deutscbland". Organ des Zentralkomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, veröffentlichte In »einer Ausgabe vom 21. 
MFrz einen Exklnsh beitrag von D. A. Kunajew. Kandidat des Politbüro« 
des ZK der KPdSU und Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans der dem Anfang Oktober 1969 in Alma-Ata stattgefunde­
nen Symposium von «ablrclchen PersOnBehketten aus afru-aslatlschen 
1-andern über das Thema „Lenin und die nationale Befreiungsbewegung" 
gewidmet Ist.

Nachstehend bringt die „Freundschaft" eine gekürite Fassung dieses 
Beitrags.

Da« Volumen der Industriepro­
duktion der heutigen Kasachischen 
SSR ist im Vergleich zum Industrie 
potential vor der Revolution um 
das 130fache gestiegen: Kasachstan 
exportiert gegenwärtig Industrie 
erzeugnisae in mehr als 70 lAndcr 
der Erde. In der Kasachischen SSR 

• wird heute in einer Stunde mehr

icnz der verantwortlichen Organisa­
toren für die Arbeit auf dem Lande 
in seiner Rede, jeder .... muß sich 
mit der Lehrerschaft in Verbindung 
setzen... muß alle Lehrer... zu seiner 
Arbeit hcranzlehen und sie darin 
schulen, damit sic befähigt werden, 
dieselbe Arbeit- zu leisten

DIE OKTOBER 
REVOLUTION GAB 
DEN ANSTOSS

Das 20. Jahrhundert kann man 
kühn als das Zeitalter des Siegeszu­
ges der Leninschen revolutionären 
Befreiungsideen bezeichnen. Der 
Leninismus war von tiefreichen­
dem Einfluß auf den Befreiungs­
kampf der Völker, und alle progres­
siven sozialen Prozesse auf unserem 
Planeten sind 'heute mit dem po­
sitiven Einfluß der Leninschen 
Ideen verbunden. Millionen Men­
schen empfinden Liebe und Dank­
barkeit für Lenin, für jenen Mann, 
der sein ganzes Leben dem Erha­
bensten — der Sache des Kampfes 

Menschheit 
L'nterdrük-

einhalb .Milliarden Menschen wur­
den der Sklaverei entrissen.

In der Geschichte der Völker, die 
die staatliche Selbständigkeit er­
rungen halten, ist eine neue, außer­
ordentlich entscheidende Etappe 
angebrochen. Die Logik des revo­
lutionären Kampfes und die histo­
rische Notwendigkeit der nationalen 
und sozialen Wiedergeburt der in 
der Vergangenheit rückständigen 
Länder laßt die revolutionär-demo­
kratischen Parteien und Organisa­
tionen erkennen, daß die alte Ko­
lonialstruktur der Gesellschaft be­
seitigt werden muß und daß tief­
greifende snzialökonomischc Ver­
änderungen unumgänglich sind.

für die Befreiung der 
von imperialistischer 
kung — geweiht hat.

Als Lenin von den aufkommen­
den Befreiungsbewegungen in den 
Ländern des Ostens sprach, schrieb 
er, daß die unterdrückten Völker in 
den revolutionären Kampf, in die 
revolutionäre Bewegung und in die 
Weltrevolulion, in den allgemeinen 
Strudel der weltweiten rcvolution.i- 
ten Bewegung lüneingezogen wur­
den und werden. Lenin entwickelte 
somit im Grunde genommen als er­
ster den Gedanken der Schaffung 
einer weltweiten antiimperialisti­
schen Einheitsfront. Die Ideen Le­
nins wurden zum wichtigsten Ge­
dankengut für alle Völker, die sich 
zum Kampf für Freiheit, Unabhän­
gigkeit und Fortschritt erhoben.

VORBILDLICHE I 
ENTWICKLUNG 
IN SOWJET- 
MITTELASIEN

MACHT
DER KOLONIALHERREN
IN VIELEN 
LÄNDERN 
BESEITIGT

Bekanntlich wurde in den letzten 
zwei Jahrzehnten die politische 
Macht der Kolonialherren in mehr 
als 20 Ländern Asiens, in 39 Län­
dern Afrikas und in drei Ländern 
Mittelamerikas beseitigt. Über ein-

Eine außerordentlich wichtige 
Aufgabe ist in diesem Zusammen­
hang, das Bündnis der Arbeiterklas­
se und der Bauernschaft herzustel­
len und zu stärken sowie die fort­
schrittliche Intelligenz in dieses 
Bündnis niiteinzubeziehen. Die Lö­
sung dieser Aufgabe' sichert eine 
stabile Basis für die national-de­
mokratische Front, die den Kräften 
des Imperialismus und der inneren 
Reaktion wirksam entgegenzutreten 
vermag.

Von besonderem Interesse ist für 
diese Länder die Durchsetzung der 
Leninschen Ideen von der Möglich­
keit. das Stadium der kapitalisti­
schen Entwicklung zu überspringen 
oder wesentlich abzukürzen und 
mit Hilfe der fortgeschrittenen so­
zialistischen Staaten und der inter­
nationalen Arbeiterklasse den Weg 
der sozialistischen 'Entwicklung ru 
beschreiten. In diesem Zusammen­
hang ist das lebhafte Interesse ver­
ständlich. das die Entwicklungslän­
der für die Erfahrungen beim so­
zialistischen Aufbau, bei der Lö­
sung der nationalen Frage und bei 
der Entwicklung der Wirtschaft 
und Nationalkultur in den Sowjet­
republiken Mittelasiens, Kasach­
stans und Transkaukasiens sowie

revolutionärcn Kasachstan in einem 
ganzen Jahr.'

Aus dem industriellen Antlitz 
Kasachstans sind heute solche welt- 
)>ekannten Industriegiganten wie 
das Hüttenwerk von Karaganda, 
das Blei Zink- und das Titan-Ma- 
gnesium Kombinat von L’st-Kameno- 
gorsk. das Bergbau- und Aufberci- 
tungskoinbinat von Sokolowkn-Sar- 
bai. die Kombinate von Balchasch 
und Dsheskasgan. die Gruben von 
Karaganda und die Tagebaue 
Ekibastus sowie viele andere I 
triebe nicht mehr wegzudenken.

Eine außerordentlich große Er­
rungenschaft in der sozialen Ent 

Wicklung Kasachstans wie aueh der 
anderen Sowjetrepubliken ist die 
Herausbildung einer Arbeiterklas­

se und einer wissenschaftlich-tech­
nischen Intelligenz, insbesondere 
von nationalen Kadern. Während 
1926 insgesamt 109 800 Beschäftig 
te in der Volkswirtschaft Kasach­
stans gezählt wurden, beträgt ihre 
Zahl heute über 4 Millionen. In 
den verschiedenen Zweigen der 
Volkswirtschaft und der Kultur ar­
beiten mehr als 113 009 kasachische 
Spezialisten mit Hoch- bzw. Fach­
schulabschluß. Die Kinder und En­
kel der ehemaligen Nomaden 
schmelzen heute Stab), fördern 
Kohle, erbauen Städte und steuern 
die komplizierteste Technik.

Die Sympathie und die Unter­
stützung der sozialistischen Länder 
und der gesamten revolutionären 
und demokratischen Weltbewegung 
gelten den Völkern, die unter dem 
Banner der Leninschen Ideen für 
Freiheit und Fortschritt kämpften. 
Im Hauptdokument der Internatio­
nalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien wird 
daher betont: „Von erstrangiger Be 
deutung für die Perspektiven des 
antiimpcrialistilchen Kampfes ist 
die Festigung des Bündnisses zwi 
sehen dem sozialistischen Weltsy­
stem, der Arbeiterbewegung und 
der nationalen Befreiungsbewe­
gung.” In der Wechselbeziehung, 
der Einheit und dem Zusammenwir­
ken dieser revolutionären Haupt­
kräfte der Gegenwart liegt das Un­
terpfand für den Erfolg im Kampf 
gegen Imperialismus. Kolonialis 
"rnus und Neokolonialismus, das I n 
lcrpfutd für den endgültigen Tri 
iinuÖLder Sache der nationalen Re- 
Iréiung und des sozialen Fortschritts.

von 
Be-

Band 31. Seite 167, dl.)
Am Beispiel unseres Gebiets kann 

inan sehen, welch einen riesigen 
Einfluß die Parteileitung aut die 
Arbeit der Abteilung für Volksbil­
dung ausübt, wie sich die Verbun­
denheit der Parieikomitees mit 
Lchrcrkollcktivcn in der Lösung 
komplizierter Bildung»- und Erzie- 
hungsaufgaben immer mehr festigt. 
Eine der Äußerungen dieser Ver­
bundenheit ist die Schaffung 
ehrenamtlicher Abteilungen in Rav­
on- und Stadlpartcikomitces. die den 
I.ehrcrkoltcktiven und ihren Par­
teiorganisationen in ihrer Arbeit 
helfen.

In der letzten Zeit sind die Par­
teiorganisationen der Lehranstalten 
des Gebiets bedeutend erstarkt. 
2 750 KPdSU-Mitglieder betätigen 
sich in 259 Parteiorganisationen auf 
dem Gebiet der Volksbildung. De­
ren Leiter sind hauptsächlich erfah­
rene und initiatiwoll» Menschen. 
Das sind Sekretäre der Parleiorg.v- 
nisationan — der Technologischen 
Hochschule für Leicht- und Lebens­
mittelindustrie F. I). Tolslunosv. dei 
Pädagogischen Abai-Schule — S. F. 
Isaak, der ländlichen technischen 
Berufsschule Nr. 102 in Merke — 
F. M. Rafikow. der Lomonossow- 
Schule. Ravon Dshuwalinsk, M. I. 
Gertjc u. a.

Die Lehrer erhöhen ihie pädago­
gische Meisterschaft im Selbststu­
dium. viele besuchen das Seminar 
für wissenschaftlichen Kommunis- 

I mus und Philosophie.
1 Die Kommunisten der t>äda"o"i-

tßtigkelt der Schüler — Selbstver­
waltung. ziehen die Schüler zur 
aktiven Teilnahme am gesellschaft­
lichen Leben heran. Dadurch wur­
de die Disziplin gefestigt und die 
Leistungen der Schüler verbessert.

Im Tschu-Rayon wurden die Ar­
beitserfahrungen der Parteiorgani­
sationen der Schule Nr. 307 (Par­
teisekretär J. 1. Koschelewa), der 
Gaidar-Schule (Parteisekretär M. D. 
Korbut) und der S.-Seifullin-Schule 
(Parteisekretär T. Rysbckowl weit­
gehend ausgewertet, liier liefert 
jeder Kommunist ein Beispiel für 
die parteilosen Lehrer. Die Lehicr-

Dichter auf dem Lande
Die Dichter Kasachstans A. Ach­

metow. A. Abaidildanow und W 
Smirnow weilten in dem Rayon 
Andrejewski, Gebiet Taldy-Kurgan. 
Im Laufe einer Woche trafen sie 
sich m'l Kolchosbauern, Arbeitern 
und Schülern des Rayons.

Die Gäste aus der Hauptstadt 
erzählten, welche neuen Werke die 
Schriftsteller und Dichter Kasach­
stans zum 100. Geburtstag W. Le­
nins, zum JO. Jahrestag Sowjetkasach-

itani und zum JJ. Siegeitag über das 
laichirtiiche Deutschland vorberei­
ten, sprachen über ihre Zukunitipl#-

ln jedem Sowchos und Kolchos 
wurden die Dichter gajüreundllch 
aufgenommen. Sie lasen ihre neuen 
Gedichte vor.

W. MANN

Zum 100. Geburtstag Wladimir 
Iljltseb Lenins wurde In Sofia eine 
Folnaiisstelhing „W. I. Lenin" er­
öffnet. Foto; BTA—TASS

Die Kommunisten der pädagogi­
schen Schule lenken täglich dir Ar­
beit der Komsomolorganisationen, 
entwickeln die Initiative und Selbst-

im Laufe von vielen Jahren ein 
hohe» Mitkommen der Schüler. Gut 
organisiert ist hier die Erziehungs­
arbeit. besonders der Kinder in 
ihren Wohnorten.

Nichtsdestoweniger stößt man 
auf Tatsachen, da einzelne Sekretä­
re der Grundparteiorganisationcn 
es noch nicht gelernt haben, das 
Kollektiv zu leiten, und die Lehrer- 
Kommunisten auf den Verlauf der 
Lehr- und Erziehungsarbeit fast 
keinen Einfluß ausüben.

So zählt die Hilfsintematsschule 
de» Ravon» Dshambul 4 Kommuni­
sten. Sekretär der Parteiorganisa­
tion und gleichzeitig auch stellver­
tretender Direktor für Erziehungs­
arbeit ist R. Kabvlow. Doch die 
Kommunisten waren hier kein Vor­
bild für die Parteilosen, man spür­
te ihren Einfluß auf das Kollektiv 
nicht. Die Partciversammlungen 
wurden von Fall zu Fall durchge-' 
führt, die gefaßten Beschlüsse wa­
ren nicht konkret und wurden oft 
nicht erfüllt, die Parteischulung 
war vernachlässigt. Infolge der man­
gelhaften Lehr- und Erziehungsar­
beit blieben die Schüler oft ohne 
Aufsicht, verletzten die Disziplin. 
Im Bautechnikum für Bergbau von 
Karatau sind 8 Lehrer von 23 — 
Mitglieder der KPdSU. Als Sekretär 
der Parteiorganisation fungiert hier 
der stellvertretende Direktor für 
Lehr- und Erziehungsarbeit K. F. 

•Kcchiopulo. Auch hier konnten ein-

reine Pädagogen K o m m u n i 
nicht 11» Leiter de» Kollektiv» gel­
ten.

Die Mitarbeitei de» Rayon- und 
de» Stadtparteikomitee« deckten die 
Ursachen dieser Erscheinung auf. 
Zur Erweisung einer oraktisenen 
Hilfe v urden einzelne Mitarbeiter 
der Parteiorgane aufgeboten. Sie 
halfen die Sachlage in diesen Kol­
lektiven zu verbessern.

Es wurden neue Sekretäre der 
Parteiorganisationen gewählt und 
die Bestlehrer in die Partei aufge­
nommen. Gegenwärtig ist der Ein­
fluß der Kommunisten in der gan­
zen I.ehr- und Erziehungsarbeit zu 
spüren.

Während früher im Karatauer 
Bautechnikum für Bergbau 39 Pro­
zent Schüler nicht mitkamen, so 
sind es jetzt naeh den Ergebnissen 
des Wintersemester« um die Hälfte 
weniger.

Diese Tatsachen zeugen davon, 
daß gerade die Kommunisten beru­
fen sind, die Initiative in den Kol­
lektiven zu unterstützen, die Kritik 
zu entwickeln und ihre Wirksam­
keit zu sichern.

Wir haben nicht wenig Ravon- 
und Sladtparteikomitees. die den 
G rund Partei Organisationen der
Lehranstalten in ihrer täglichen Ar­
beit große Aufmerksamkeit schen­
ken. So wurden in den Ravonpar- 
teikomitees von Merke und Dshu 
walinski sowie im Dshambuler 
Stadtparteikomilee solche aktuellen 
Fragen wie „Uber den Zustand des 
Unterrichts der gesellschaftswissen­
schaftlichen Disziplinen in der 
Schule". „Uber die Arbeit der 
Grundparteiorganisation der Schu-' 
le" (Rayon Dshuwalinskii, „über 
den Zustand der ideologisch-politi­
schen Erziehung der Studenten an 
Hochschulen und Techniken und 
die Maßnahmen zu deren Verbes­
serung". usw in den Bürositrungcn 
der Ravnnparteikomitees und des 
Stadtparteikomitees erörtert. Recht­
zeitig aufgederkt und beseitigt 
wurden die Mängel auch in den 
Parteiorganisationen anderer Lehr­
anstalten.

In den genannten Ravon« und in 
der Stadt Dshambul üben die Leh­
rer-Kommunisten auf das Leben 
der Schule, auf die Erziehung der 
Kinder einen aktiven Einfluß- aus. 
führen eine große gesellschaftliche 
und Propagandaarheit durch.

T. BF.GAI.UEW.
Instrukteur der Abteilung Wis­
senschaft und Lehranstalten Im 
Dshambuler Gebielskomltee der 
KP Kasachstans

interessant 
und 
wirksam

Tn unserer Arkadi-Gaidar-Sehule 
Nr. 88 wird Deutsch als Mutter­
sprache seit 1966 unterrichtet Zur 
Zeit erlernen 126 deutsche Kinder. 
Schüler der 2 —6. Klassen, ihre Mut- 
'—nrache. Diese Kinder sprechen 

uas uns 
bereitet

tersprache. Diese Kinder 
zu Hause eine Mundart, 
Lehrern Schwierigkeiten ------------
Wir Lehrer müssen uns darum be­
mühen. daß der Unterricht immer 
anschaulich, faßlich und lebensnah 
ist. In unserem Kabinett für deut­
sche Sprache haben wir viele techni­
sche Mittel. Filmoakop. Epidia­
skop. Tonbandgerät und Schali- 
plattenspieler sind unsere ständigen 
Begleiter auf den Stunden. Wir, be­
reiten zu verschiedenen Themen die 
nötigen Bilder. Filmbänder und
Schallplattcn vor. Das Epidiaskop 
und Filmoskop gebrauchen wir
schon in den 2. und 3. Klassen 
Die Namen der großen fatbigen Ge­
genstände auf der fxinwand blei­
ben besser im Gedächtnis des Kin­
des. Das Bild gibt die Möglichkeit, 
mündlich am Wort zu aibeiten. ein 
Gespräch mit den Kindern in der 
Form von Fragen und Antworten 
zu führen, was natürlich den Wort­
schatz der Kinder bereichert

in den Aniangsklassen wirken 
wir nach dem Prinzip „Vom Spiel 
zum Ziel, was das Interesse der 
Schüler wachhält Einen g oße.n 
Dienst leistet uns das Lottospie) zu 
solchen Themen wie ..Die Haustie­
re". „Pflanzen und Blumen“ 
und Gemüse", das wir ’ _
teil der Stunde durchführen, 
wiederholen dabei gut 
schätz Bei dem Spiel 
kehrsampel" erlernen .... — 
verschiedene Farben und gleich­
zeitig die Regeln des Straßenver­
kehrs. Diese Spiele stellen die Kin­
de» bei uns selbst her. Das machen 
wir nach den Stunden. Wir haben 
auch Kostüme und Masken zum 
Märchen „Runkelrübchen" und zum 
Tanz „Entchen" angefertigt. In den 
Stunden haben wir die Texte ge­
lernt und sind später mit unserem 
Programm aui der Schulbühne aufge- 
treten. Das brachte den Kindern 
viel Freude und Vergnügen. Beim 
Erlernen des grammatischen Stof­
fes sind die Anschauungsmittel auch 
sehr nötig. Dazu haben wir eine 
Reihe von Karten und Tabellen an­
gefertigt

Die Gedichte und Lieder prägen 
sich besser ein. wenn die Schüler 
zu denselben Bilder sehen. Wäh­
rend der Erlernung der Themen ..Im 
Schulhof". „Im Park". „Der Kin­
dergarten". „Das Postamt", ..Da» 
Lichtspielhaus'* und andere mach­
ten wir Exkursionen. Nach jeder 
Exkursion erzählen die Schüler 
darüber, schreiben Aufsätze.

Schon seit Jahren arbeitet in un­
serer Schule der Klub der interna­
tionalen Freundschaft. Die meisten 
Schüler, die Deutsch als Mutter­
sprache erlernen, stehen in kollek­
tivem Briefwechsel mit Schülern aus 
der DDR. Dieser Briefwechsel führ­
te zu guten Beziehungen mit einigen 
Schulen und Lehrerkollektiven des 
Bruderlandes.

Wir Deutschlehrer streben das 
Ziel an, den muttersprachlichen 
Deutschunterricht so zu gestalten, 
daß die sowjetdeutschen Kinder ih­
re Muttersprache in Wort und 
Schrift gut beherrschen.

............ Obst 
im Schluß-

....... Wir 
den Wort- 
„Die Ver- 

die Schüler

Karaganda

Elvira DEISS. 
Nina SCHEWZOWA, 

Deutschlehrer

GEBIET AKTJUHINSK. Anna An­
drejewna Poljakowa, Verdienter 
Meister des Produktlonsunterrlcbls 
der Kasachischen SSR. „schmiedet" 
zusammen mit dem gesamten Kol­
lektiv der Alglnskcr Technischen Be­
rufsschule Nr. 49 schon 23 Jahre 
lang Kader für die Chemlelndnslrle. 
In dieser Zell hat »le über 800 qua­
lifizierte Arbeiter ausgebildet.

UNSER BILD: A. A. Poljakowa 

mit den künftigen Arbeitern. den 
Schülern Juri Welmoga und Sapar- 
gall Sbuoiaschew.

Foto: n. Karatschun

(KasTAG)

Buch über Arbeitshelden

Eine der ältesten Bibliotheken
Unter den alten Handelsgebäu- 

den der Vorrevoiutionszeit fällt 
in der Lenin-Straße in Semipaia- 
tinsk ein zweigeschossiges Hans 
auf. Hier befindet sich seit 1JKJ0 
die Semipalatinsker Gogol-Gebiets- 
bibliotliek. 1883 wurde diese öffent­
liche Bibliothek auf Anregung der 
politischen Verbannten gegründet: 
Einer von innen war der Forscher 
des Irtysch- und des südlichen Al­
taigebiets J. P. Michaelis. ein 
Freund und Lehrer des großen ka­
sachischen Dichters Abai Kunanba­
jew.

in den ersten Jahren ihres Be­
stehens besuchten die Bibliothek 
insgesamt etwa 130 Leser, und der 
Bücherfonds zählte niir I 000 Bän­
de. Doch für jene Zeit war das 
schon etwps. Unter dep ersten Le­
sern der Bibliothek waren Abai. 
Michaelis, Dolgopolow, Groß. Die 
engen Beziehungen Abais zu diesen 
Menschen erstarkte später zu einei 
großen Freundschaft. In den Räu-

men der Bibliothek begann der 
schöpferische Lebensweg d:^ gro­
ßen Dichters utid Aufklares.' Hier 
wurde er mit dem Schalten von 
Puschkin. Lermontow. Krylow. 
Saltvkow-Stscnedrin. Tolstoi be­
kannt. Er studierte hier auch die 
ausländischen Klassiker, verschie­
dene Nachschlagewerke.

Jahrzehnte Sind vergangen. Heu­
te besteht der B'icherfonds der 
Bibliothek aus rund 252000 Bän­
den. und die Zahl der Leser ist um 
das 77faclte gewachsen.

Bereits ein Vicrtcljahrhundert 
arbeiten in der Bibliothek M- 1- 
Periwalskaja, die 1 Verdienten Bi­
bliothekare der Kasachischen SSR 
M. W. Akimowa. M. G Chassano­
wa, die ehrenamtliche Mitarbeiterin 
Marina Sl.'pina. Sie hellen ihren 
Lesern nicht nur die gewünschten 
Bücher auswänlen, sondern erzäh­
len ihnen auch von vielen seltenen 
Büchern. Dieser Bücher gibt es hier 
nicht wenig. Das sind zum Bei­

spiel die erste russische Ausgabe 
des zweiten Bandes des Kapitals 
von Kar) Marx, die erst* Ausgabe 
•Von Gogols ..Abende auf derr Vor­
werk bei D’.katika“, gedruckt 1831 
in Sankt-Petersburg, das Faksimile 
der ersten Ausgabe ”’J:
stschews „Die Reise 
bürg nach Moskau" und andere.

Die Gogol-Bibliothek in Sunipa- 
latinsk wurde mit zahlreichen Ur­
kunden. Diplomen des Ministeriums 
für Kultur der Republik. des ZK 
des Komsomol Kasachstans, sowie 
mit einer Gedenkniedaille der Staat­
lichen Lenn-Bibliothck ausge­
zeichnet. Als man sich 1958 zum 
75. Jahrestag der Bibliothek vorbe­
reitete, wurde beschlossen, ihre 
Chronik zu schreiben. Seit diesen 
Jahren wurde das Zeitbuch der 
Bibliothek zu Annalen der Entwick­
lung der Stadt Semipatatinsk.

E. REITENBACH
Semipalallnsk

In den Bücherläden unserer Re- 
Cublik sind zwei Bände der vier- 
ändigen Ausgabe „Kasachstaner 

Helden der sozialistischen Ar­
beit"*) erschienen. Diese Bücher 
sind den Manschen der Arbeitshei­
dentaten. daijentgcn. die mit ihren 
Taten die Heimat rühmen, gewid­
met. Gegenwärtig gibt es in unse­
rer Republik 1350 Personen, die 
nut der höchsten Auszeichnung un­
serer Heimat gewürdigt worden 
sind.

Der Leser findet in diesen Bü­
chern Fotos von fast allen Halden 
der sozialistischen -Arbeit Kasach-

von Radi- 
aus Peters-

Wer sind sie, diese Helden? Ar­
beiter und Kolchosbauern. Partei- 
und Sowjetfuiiklionäre. Alte und

•) Verlag „Kasachstan", Alma- 
Ata 1969. (rassisch)

Junge, Parteimitglieder und Partei­
lose, Kasachen und Russen, Uigu- 
ren und Koreaner. Tataren und 
Deutsche; darunter sind 189 Heldin­
nen. die gleich den Männern wahre 
Heldentaten vollbracht haben.

In den ersten zwei Bänden ist 
die Rede ’.on den Helden der so­
zialistischen Arbeit der Gebiete Ak- 
tjubinsk, Alma-Ata. Ostkasach­
stan. Gurjew. Dshambul, Karagan­
da und Kayl-Orda.

Im zweiten Band wird der Leser 
auch die Namen des berühmten 
Bergarbeitj s aus Karaganda — 
Andrej Jakowlewitsch Karsten und 
der Melkerin aus dem Sowchos 
„Woßchod" Katharina Antonowna 
Ortmann—finden.

Die zwei nächsten Bände werden 
ebenfalls bald auf den Ladenti­
schen der Bücherläden erscheinen.

G. BERG

Das Werk lobt den Meister

Mannigfaltiges Repertoire
Das Petrjpawlowsker Pogodin- 

Gebietsscha ispielhaus hat ein man­
nigfaltiges Repertoire. Hier gibt 
es Aufführungen zum Thema des 
Sowjetpatriotismus „Junge Gar­
de" und „Die Brester Festung", 
Aufführungen zur Lenin-Thematik, 
Komödien. Gigenwârtig gastiert 
das Thzatcr in der Stadt Dersha- 
winsk. Gebiet Zelinograd. Die 
Schauspieler dieses Theaters wol­
len in einem Monat die Bühnen­
stücke „Junge Garde”, „Die Bre­
ster Festung", „Damen und Husa-

ten". „Herâ'Jsforderung den Göt­
tern". „Das Verbrechen wird fortge­
setzt", „Im »iebznlin Himmel" und 
andere ihren Gastgebern zeigen. 
Das unter der Regie von Pawel 
Maikow aufgelührte Bühnenstück 
„Junge Garde" findet bei den Zu­
schauern braiten Anklang. Diese 
Aufführung halle man schon zum 
50. Jahrestag des Leninschen Korn- ' 
somol vorbereitet, und das Stück 
ist jetzt schon über 50mal auf­
geführt worden. Es wurde im Re-

pubkkfestival mH der ersten Prä­
mie bedacht.

Ein Fund des Theaters ist die 
Aufführung „Die Biester Festung"... 
Aus der fiele der Bühne schreitet 
ein Offizier mit ergrautem Haupt 
aui den Zuschauerraum zu. In sei­
nen Händen hält ?r einen von Ku­
geln durchlöcherten Helm. Er 
spricht in den den At*m anhalten­
den Zuschauerraum: „ich erinnere 
mich an meine Kampfgenossen 
Wladimir Furssow, heute Doktoi 
der Biologiewissenschaften in Al-

ma-Ata. Muksut Nijasow aus dem 
Gebiet Alin'i-Ata, Peter Klypa au« 
Brjansk, an meine Landsleute, die 
Nordkasach'-taner Wassili Jankow. 
Wassili Mitin, Wassili Shdanow..." 
So beginnt nie Aufführung, die der 
Regisseur, Verdienter Schauspieler 
der Kasachischen SSR N. P. Nai­
denowa, nach dem Bühnenstück von 
K. Gubarewilsdi vorbereitet hat. 
Boi der Uraufführung waren dieje­
nigen im Zuscliaueiraum anwesend, 
deren Heldentat dieses Bühnenstück 
gewidmet ist. Der große Erfolg die­
ses Bühnenstücks läßt sich in gro­
ßem Maße dadurch erklären, daß 
der Regisseur oft bei den am Leben 
gebliebenen Verteidigern der Bre-

stcr Zitadells konsultierte. Er lud 
sie zu den Droben ein. Wassili Mi­
tin. der heute SchuldirsKtcr im 
Rayon Serß-jewsW ist hatx gehol­
fen, auf der Bühne die Lage, wie 
sie vor fast 30 Jahren war. die 
Charaktere der Soldaten und Kom­
mandeure der unsterblichen Garni­
son wiederz.igebzn.

Von der Gaslreise heimgekehrt, 
wird das Theater eine Dekade Le- 
nln-Aufführungen durchführen. In 
diesen Tagen soll A. Stocks neues 
Bühnenstück „Zwischen Regengüs­
sen" uraufgeführt wzrden.

W. SPRENGER

Int Zentrum des alten Moskaus 
gibt es einen Hof, der, wie viele 
andere von nohzn Häusern umringt, 
sich von diesen nicht unterscheidet. 
Hier befindet sicn in einem Keller- 
raum das Atelier eines Bildhauers.

Es war anfangs der sechziger 
Jahre, als Woldemar Zimmerling 
seine schöpferiscne Arbeit begann. 
Der junge Bildhauer wünschte, ei­
ne eigen? Werkstatt zu haben. Für 
den Zweck schien Ihm dieser ehe­
malige Kesselraum mit verhältnis­
mäßig guter Beleuchtung und einer 
Fläche von 60 Quadratmetern gut 
geeignet. Er halte den Raum zu­
fällig „entdeckt" und durfte ihn für 
sich einrichten.

Der Herr der Werkstatt, eine 
breitschultrige kräftige Figur mit 
hoher Stirn und einem energischen 
Mund, der einen kühnen Charakter 
verrät, geht federnden Schrittes 
durch den Raum.

„Hauptsache in der Arbeit eines 
Bildhauers ’st nach meiner Ansicht 
die Disziplin des Schaffens", sagt 
Woldemar. „Das habe ich von mei­
nem Vat?r, der einer der cesten so-

wjetischen Gelehrten war, die sich 
mit Problemen der Arbeitsorgani­
sation beschäftigten. Und besonders 
von meinem Lehrer."

Zimmerling betör t, daß er Glück 
gehabt hat: als er nach Absolvie­
rung der Künstlerfachschule in 
Moskau die Rigaer Akademie der 
Künste bezog, wutds Volkskünstler 
der UdSSR, Professor Theodor 
Salkaln? sein Lehrer. Sein Zög­
ling ist ihm sehr dankbar. Des Pro­
fessors Devise war: nie etwas unbe­
endet lassen, einerlei, ob du auf Be­
stellung oder für dich selbst arbei­
test. Arbeiten und umarbeiten, neue 
Lösungen finden, in keinem Falt 
vor Schwii.igkaiten zurucicschrek- 
kett, und sollte es dir auch scheinen 
daß du in sine Sackgasse geraten 
bist. Mit einem Wort, die Selbst­
disziplin spielt eine große Rolle 
Im übrigen sollen die Werke des 
Künstlers über sein Schaffen berich­
ten.

„Als Künstler bin ich für den Op­
timismus", lügt der Bildhauer hin-

V GROSS
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Frcucrisci Ehe die Ehe eine Ehe wird

„Semmelchen“
Arnold Krcnkel und ich schlepp­

ten Fenster- und Türrahmen in den 
zweiten Stock hinauf und schalten 
unsere Sowchosleitung in allen 
Tonarten:

„Was ist das für eine Wirtschaft, 
daß man uns keinen Hebskran gibtl 
In dieser Zeit des technischen Fort­
schritts müssen wir arbeiten wie di» 
Urmenschen..”

„Nitschewo, Arnold”, meldete sich 
hinter unserem Rücken plötzheh un­
ser Meister, „bald bekommt ihr ei­
nen Kran, auch der Kranführer ist 
schon da."

„Hurra! Darauf rauchen wir 
ans!" rief Arnold.

Wir rauchten. Nach einer Weile 
sagte Arnold: „Wenn wir einen 
Kran bekommen, dann krieg?n wir 
das Haus zum Termin fertig.”

In der Mittagspause lief Arnold 
in den Laden nacn Wurst. Als er 
zurückkam, platzte er sogleich her­
aus:

„Eine Neue ist angekommen! 
Och, ein Ding, sag' ich dir! Appetit­
lich wie eine Buttersemmel. Komm, 
wollen sie uns ansehen!“

Ich steckte das Ei, das ich eben 
essen wollte, ganz in den Mund, 
und wir gingen zum sechsten Haus, 
wo eine Mâdcnenbrigade den Schutt 
forträumte.

Die Neue ähnelte wirklich einer 
Buttersemmel: klein, kugelrund, mit 
einem hellblonden Schopf und ei­
nem netten Stupsnäschen.

Arnolcj grüßte höflich und mach­
te. als ob er die "Neue eben erst 
bemerkt habe, ein verwundertes Ge­
sicht:-

„Wen sehe ich da! Semmelchenf 
Butterblümchcn! Welche Winue ha­
ben dich, mein Töchterchen, in un­
sere Wildnis getragen?"

Er verbeugte sich vor Ihr. Je­
mand lachte. „Semmelchen" zuckte 
mit den Schultern, legte die Hand 
aufs Herz und verneigte sicn eben­
falls:

„Aus einem blühenden 'Land, wo 
der Sonne Glut nie erlischt, bin ich 
hierhergekoinmen, mein Sohn.”

Jetzt lachten alle. Nur Arnold 
stand vor „Semmelchen" und zwin­
kerte verwirrt mit den Augen.

An demselben Tag erfuhren wir 
den Namen der Neuen. Sic hieß Ella 
Schneider. Sie war aus Taschkent 
gekommen, wo sie als Friseuse ge­
arbeitet hatte. Auf der Baustelle 
begann sie als ungelernte Arbeite­
rin. In ihrer Person fand Arnold 
eine würdige Partnerin für seine 
Wortgeplânael. Wie sehr er sich 
auch bemühte, .Semmclchen' mit 
seinen Witzen zu schlagen. — sie 
parierte immer schlagfertig. Die 
Neue war nicht aufs Maui gefal­
len.

Arnold ärgerte das. Wenn wir al­
lein waren, orummte er: „Die Fri­
seuse! Halte in ihrem Taschkent 
bleiben können. Als ob es uns an 
ungelernten Arbeitern mangeit..."

„Ungelernte Arbeiter sind auch 
nötig, und .Semmelchen’ arbe t-t 
doch gut, alle sind der Meinung", 
versuchte ich Ella zu verteidigen.

„Hast dich vielleicht verliebt in 
sie?"

„Und wenn? Ist sie kein nettes 
Mädchen?"

Arnold .spuckte vor Verdruß - aus 
und giag-fort

Die Tage vergingen, aber von 
dem versprochenen Kran war 
nichts zu sehen.- Bis zum Ende des 
Termins waren nur, noch ein paar 
Tage geblieben.

„Allerhand Friseusen schickt man 
her. an einen Hebekran denk* aber 
niemand", schalt-Arnold nach .ei­
nem neuen Zusammenstoß mit 
„Semmelchen". ~

Aber eines Morgens" stand der 
langersehnte Kran auf-dem Bau­
platz. Nachts hatte man ijin zu 
uns nach.„Michailowka, gebracht. 
Arnold und ich schrien hurra und 
rannten zu der Maschine. An der 
Kabine mit der Nummer 25 stand 
der Kranführer in einer nagclneu?n 
Kittelhose. Er stand mit dem Rük- 
ken zu uns und bastelte an der 
Maschine herum.

Als er sich umdrehte, wurden 
Arnolds Augen ganz rund und sein 
Mund blieb offenstehen. Ich war 
auch ganz Daff: Vor uns stand 
„Semmelchen" und lachte ’uns aus 
ihren blauen Augen verschmitzt an.

Otto SATTLER 
Gebiet Kustanal

Die blauen 
Rosen der Krim

Erinnern Sie sich an die Kip- 
lingschen Zeilen „vergebens durch­
reiste ich die ganze Welt —blaue 
Rosen blühen nicht unter der 
Sonne!"?

Und nun züchtete der Gärtner 
des Schaffansheimes ..Koktebel" in 
der Nähe von Feodossia Stepan 
Klimenko eine blaue Rose. Er hat 
bereits mehr als anderthalb Dut­
zend eigene Rosensorten, frostbe­
ständige Zypressen gezüchtet

Doch nur wenige wissen, daß der 
in der Krim lebende Schriftsteller; 
S. Klimenko und der Gärtner S. Kii- 
nienko nicht Namensvetter sind, 
sondern ein und dieselbe Person. 
Im Knmverlag erschienen in großen 
Auflagen zwei Bücher mit Tierge­
schichten Ihr Verfasser ist S. Kli­
menko Die Bücher hatten großen 
Erfolg. Gärtner und Schriftsteller­
in jeden dieser Berufe legt Stepan 
Klimenko all sein Können, seine 
Bemühungen und Meisterschaft.

(APN)

Die Werke der Moskauer Bild­
hauerin G. D. Tschetschullna — 
kleine Skulpturen und Kompositio­
nen in Porzellan — lenken ständig 
die Aufmerksamkeit der Kunstlieb­
haber auf sich. Sie werden in der 
Dulewer Porzellanfabrik hergestellt.

UNSER BILD: G. D. Tschetschu­
llna mit ihrer Komposition „Ein 
ernstes Gespräth". die einen klei­
nen Jungen darstellt, der zum er­
stenmal einem Suworqw-Schüler be­
gegnet ist.

Foto: N. Granowski

(TASS)

O

Berfa Kinzle Ist eine vorbildliche 
tmd gewissenhafte Arbeiterin des 
Zelinograder Werks für Gasappara­
tur. Unter Ihrer Aufsicht verläuft 
am Fließband die automatische 
Röntgenbestrahlung der Gasfla­
schen. Dieser verantwortungsvollen 
Arbeit kommt sie gut nach.

Foto: D. Neuwirt

Angesehenes 
Lehrerpaar

Wieviel warme Worte sprach 
man am Abend de* Arbeftsrulmis 
über die Lehrer Lydia und Heroert 
Moos, zu deren Ehrung sich un­
längst viele Lehrer, Schüler und 
Vertreter der Öffentlichkeit der 
Stadt Jermak versammelt hatten.

„Ich ging bei Lydia Gustavow- 
na in die Schule“, erzählte der Di­
rektor der Abendschule M. Kaipow. 
Sie lehrte uns Russisch. Wir hat­
ten ihre Stunden Immer gern. Sie 
ist èin ganz besonders liebreicher, 
feinfühliger Mensch..."

Die Ehchute Lydia und Herbert 
Moos sind beide schon 28 Jahre in 
den Schulen von Jermak tätig. Stän­
diges schöpferisches Suchen, 
gründliche Vorbereitung zu jeder 
Stunde, Gewissenhaftigkeit. Ver­
bindung des Unterrichts mit der 
Gegenwart — das sind Züge, die 
dem Arbeitsstil der Lehrer Moos 
eigen sind.

Wie viel« Menschen sind bei ih­
nen in die Schule gegangen! W. 
Filimonow — gegenwärtig Kandi­
dat der medizinischen Wissenschaf­
ten, K. Shurgumbajew — Kandi­
dat der physikalisch-mathemati­
schen Wissenschaften. B. Taie- 
schow — Ingenieur; M. Prochoro­
wa. W. Wolkow, N. Djakow sind 
Ärzte geworden. M. Kaipow, K. 
Shaparow, E. Chassenow. K. Oma- 
row sind in die Fußtapfen inrer 
Lehrer getreten.

„Unser Leben war nicht ieiebt 
aber ich bin glücklich", sagt Ly­
dia Gustavowna. „Das Wichtigste 
war für uns immer das Streben, 
mit dem Leben Schritt zu halten, 
nicht zurückzubleiben. Dazu muß­
ten wir ständig lernen."

Die Moos können auch auf ihre 
eigenen Kinder stolz sein. die 
auch immer nach Wissen streben. 
Der älteste Solin Reinhardt ist 
Arzt, der zweite — Harry — stu­
diert den Ingenieur-, Maja — den 
Lehrerberuf. Viktor — an der ener­
getischen Fakultät, und Annette 
ist noch Schülerin.

Kein leichtes, aber ein glückli­
ches Schicksal haben die Eheteate 
Moos.

W. SHUKOWA 
Gebiet Pawlodar

Praktische Winke

Gemüse aus roten 
Rüben

500 Gramm rote Rüben werden 
gewaschen. dünn gesenält 
und in Würfel geschnitten. Man 
gibt sie in eine aus 250 g fettem 
Rindfleisch und I Liter Wasser herge­
stellte Fleischbrühe, kocht sie mit 
einer kleinen Zwiebel, etwas Küm­
mel gut weich und dickt das Gan­
ze mit geröstetem Mehl an. Man 
schmeckt da» Gericht mit Essig. 
Salz und wenig Zucker ab. 2 
Eßlöffel Milch verfeinern das Ge­
richt. feingeschnittene saure Gur­
ken machen es pikant. Zum Schluß 
fugt man das in Würfel geschnit­
tene Rindfleisch hinzu. Wer es liebt, 
kann einige Kartoffeln tn den Ein­
topf schneiden.

Bessln-Unsere Leserin Amalie 
ger beklagt« in Nr. 51 da» Schick­
sal Ihrer beiden Töchter. Ihre Män­
ner seien Trinker, und die Töch­
ter unserer Leserin hätten ein 
schweres Leben.

Natürlich tut es dsn Eltern 
weh. wenn sie Zusehen müssen, 
wie der betrunkene Schwieger-ohii 
ihre Tochter drangsaliert, und die 
Frage „Was sollen wir tun?“, mit 
der die Mutter sich an uns Leser 
wendet, hat uns wahrscheinlich 
alle gerührt.

Ja, was könnten wir hin, nm 
unsere Töchter vor solchen Män­
nern zu schützen? Sind wir wirklich 
ganz machtlos?

Machtlos sind wir meistenteils, 
wenn das Schlimme schon gesche­
hen ist. wenn die Tochter ei ien 
schlechten Mann geheiratet hat, 
aber vielleicht hätten wir eben die­
sem Unheil vorbeugen können?'

Unsere Leserin meint zum 
Schluß, daß die Gesetze gegen die 
Trinker strenger angewandt wer­
den sollten.

In Zelinograd war unlängst 
solch ein Fall. Eine Frau und M at­
ter von einigen Kindern hielt die 
jahrelangen Mißhandlungen von 
seifen ihrer stärkeren, meistens be­
trunkenen Ehehälfte nicht mehr aus 
und verklagte ihn beim Gericht. 
Als das Gericht sich anschickte, 
den Mann als Verbrecher zu ver­
urteilen, reichte d!e Frau eine Bitt­
schrift an. Ihn freizulassen, sie 
wolle ihm alles verzeihen. Denn, 
wenn man den Mann festnenmc, 
würde es ihr schwerfallen, die Kin­
der allein zu versorgen.

Was konnte das Gericht sagen? 
Wie konnte es der Frau helfen»

Dèr Richter war Ja nicht zuge­
gen, als die Frau den Mann Heira­
ten wollte. Er hätte ihr vielleicht 
geraten, diesem Burschen ihr 
Schicksal nicht anzuvertrauen. An­
stelle des Richters hätten das da­
mals die Eltirn der jungen Frau 
tun müssen.

Viele würden darauf antworten: 
Die Kinder fragen jetzt nlcnt, 
wen und ob sie heiraten dü-fen. 
Das sei früher so gewesen, daß die 
Eltern ihre Kinder verheirateten, 
ahne ihren Willen zu berücksichti­
gen. Meistenteils bezweckte man 
dabei materielle Vorteile. Jetzt 
braucht die Braut kein« große Mi- 
gift mehr, und die materielle Lage 
ihres Bräutigams spielt auch keine 
Rolle mehr, da sie sich 
kurzen Zeit gemeinsamen 
alles anschaffen können, was ste 
brauchen.

Ja. die reiche Aussteuer brauch! 
das Mädchen nicht mehr, aber 
vielleicht den guten Rat der Eltern? 
Die Eltern Sind eben die älteren 

in einer

und dazu noch die Hebenden Näch­
sten der Kindsr. Sie haben schon 
eine gute Strecke ihres Lehms 
hinter sich und ein gutes Bütde) 
Erfahrungen gesammelt. Ihr Auge 
Ist auch im Menschenkennen ge­
übt s'e würden »inen guten Jun­
gen von einem schlechten wohl recht 
bald, noch vor der Hochzeit ihrer 
Tochter, unterscheiden können.

Aber die Tochter ist heutzutage 
während ihrer Brautzeit oftmals 
nicht zu Hausz. Sie studiert oder 
arbeitet an einem von ihren Eltern 
entfernten Ort. Eines Tages er­
halten sie einen Brief von ihr. in 
dem sie schreibt daß sie just ge­
heiratet hat... Und nach einem 
Jahr erfahren die Eltern. daß die" 
Wahl ihrer Tochter schlecht gew:- 
sen ist...

Hätten die Eltern dem Unglück 
ihrer Tochter vorbeugen können? 
Ganz bestimmt wenn sie ihr das 
Bewußtsein anerzogen hätten, .faß 
die Heirat eine außerordentlich 
ernste Sache Ist die sie ohns Ein­
willigung ihrer Eltern kainenltlls 
unternehmen darf.

Die Eltern müssen den jungen 
Mann unbedingt kennenlernen. ehe 
die Ehe geschlossen wird, und nicht 
nur kennenlernen, di« Tochter muß 
den Rat ihrer Eiterti befolgen. Sie 
muß ihnen glauben, daß sie nur ihr 
Bestes wollen.

Es geschieht häufig, besonders 
bei uns in Kasachstan auf dem 
Neuland, daß junge Männer nach 
dem Soldatendienst auftauchen, zu 
arbeiten beginnen und nach ein— 
zwei Monaten eines unserer Mäd­
chen heimführen. Alles schön und 
gut wenn es gut geht. Aber da be­
ginnt ein junger Mann zu trinken... 
Und erst später erfahren die junge 
Frau und die Eltern, daß dieser 
Bursche nach dem Soldatendienst 
nicht in sein Heimatdorf in die 
Ukraine zurückgekehrt ist, weil 
man auf ihn dort nicht gut zu spre­
chen war. Auch sein Vater soll 
sich zu Tode getrunken haben..

Wäre es zu einer Ehe gekommen, 
wenn die Tochter und die Eltern 
das alles früher gewußt, den J In­
gen gekannt hätten? Wohl kaum, 
Ja. aber der Junge wollte doch an­
ders werden. Da hätte man ihm 
die Zeit dazu lassen sollen. Er hät­
te auch später noch heiraten kön­
nen. ,

Was wollte ich mit diesem Bei­
spiel sagen? Die junge Frau und 
wir Eltern ganz bestimmt auch, 
müssen vor allem den jungen 
Mann gut kennenlernen. Das ist 
aber unmöglich, ohne die Fanvlie, 
die Verhältnisse, in denen er aufge­
wachsen. erzogen worden ist ken- 
nenzulernzn. Wir nennen den Mann 
unserer Tochter „Schwiegersohn", 
somit nehmen wir ihn als Sohn In 
unsere Familie auf. Müßten wir 

nicht genau wissen wollen, wer 
wir da aufnehmen?

Ich meine, die Braut de* Solda­
ten hätte den jungen Mann nqcT 
lange vor der Hochzeit in ihr Jl- 
ternhaus einführen sollen. Es wä­
re am Platz gewesen, wenn rie 
mit dem Burschen vor der Hochzeit 
in sein Heimatdorf, zu seinen El­
tern zu Besuch gefahren wäret.

Man wird darauf erwidern, daß 
das bei uns nicht Sitte ist als un­
verheiratetes Mädchen, mit ei’iim 
jungen Mann zu seinen Eltern zu 
fahren. Ich denke, dann müßte man 
es eben zur Sitte machen. Denn 
lieber solch eine Sitte als die Ehe 
nach einem Jahr auflösen. Kinder 
ohne Vater erziehen oder das Le­
ben lang Trübsal blasen.

Ich glaube. wir müßten uns 
noch manch as überlegen, was wir 
tun könnten, um unsere Kinder zum 
Eheleben vorzubereiten.

Einmal hatte ich im Eisenbahn­
wagen die Gelegenheit, einen alten 
Kommunisten. Veteranen der R»”o- 
lution und Personalrentner kennen­
zulernen. Als ich mich erkundete, 
aus wzlcliem Anlaß er die Reise 
angetreten habe, antwortete er. er 
müsse in Moskau Verwandte ajf- 
suchen, um den Stammbaum sei­
ner Familie vollständig aufzeich­
nen zu können.

„Den Stammbaum der Familie? 
Wie bei den Aristokraten?“

„Wir Arbeiter und Bauern sind 
die Herrscher in unserem Land. 
Warum sollen unser: Kinder, En­
kel und Urenkel nicht genau wis­
sen, wer ihre Vorfahren waren? 
Warum sollen Sie nicht stolz auf 
uns sein? Ich meine, jede Familie 
müßte ihr Stammbuch führen", er­
klärte mir der alte Mann.

Ich kam später zur Einsicht, 
daß er recht hatte. Wir müßten 
uns mehr um den Stammbaum un­
serer Familie kümmern, wir müß­
ten auf unsere Familie stolz sein 
können.

Um die vielen Gedanken, die im 
Zusammenhang damit auftauchen, 
wie das Familienleben unserer Kin­
der besser zu gestalten wäre, eini­
germaßen zusammenzufassen, möch­
te ich noch einmal meine Meinung 
betonen, daß wir unsere Kinder 
so erziehen müssen, daß sie bei der 
Heirat unbedingt die Meinung und 
die Ratschläge ihrer Eltern be­
rücksichtigen. Das betrachte man 
keinenfalls als einen Rückschlag in 
die Vergangenheit, sondern als 
einen Schritt zur Festigung der Fa­
milie. Darüber kann ja noch viel 
diskutiert werden.

U BALLACH

Ein guter Mensch
Hunderte Kranke hat Irina Mül­

ler, die Krankenschwester der phy­
sikalisch-therapeutischen Abteilung 
des Taldy-Kurganer Gebietskran- 
kenhauscs. heilen geholfen. Schon 
25 Jahre ist sic in ihrem Beruf tä- 
tiR-

Den Kranken helfen nicht nur die 
Prozeduren Im physikalisch-thera­
peutischen Kabinett, sondern auch 
die teilnahmsvollen, lieben Worte 
der Schwester.

J. WELSCH 
Taldy-Kurgan

Stimme des Lesers

Die Kinder

Die Ehre, Vetter 
zu sein.

Ich wartete im Vorzimmer eines 
Friseurladens. Am Abend zuvor hat­
te man irn Fernsehen den Film 
„Guten Tag. unsere Papas!" ge­
zeigt, und jetzt, da die wartenden 
Männer Zeit hatten und von dein 
Film alte stark beeindruckt waren, 
diskutierten sie über ihn.

„Dieser Film hat ins Schwarze 
getroffen. Uns Männern reicht die 
Zeit niemals aus, nm wenigsten für 
die Erziehung der eigenen Kinder", 
meinte ein bejahrter Mann.

„Und ich denke, die Erziehung 
der Kinder ist Sache der Frau, sie 
hat dafür mehr Verständnis“, sag­
te ein anderer.

Ich aber stimme einer der han­
delnden Personen des Films bei, 
die meinte, daß Vater sein mehr ist, 
als einfach Mensch zu sein. Der 
Vater muß vor allem immer ein gu­
tes Beispiel für leine Kinder sein. 
Allein damit schon hilft er sie er­
ziehen.

Die Kinder wollen ihren Eltern 
ähnlich sein. Das ist ein guter Vor­
satz. wenn die Ellern ein gutes Bei-’ 
spiel geben, «her leider führt das 
Beispiel der Eltern auch zum Un­
glück ihrer Kinder.

In der Familie des Elektroschlos- 
sers der Kohlengrube Nr. 45 Hein­
rich Unger hört man nie ein grobes 
Wort. Es ist eine einträchtige Fa­
milie. Das Benehmen der Eltern 
trägt hier zur richtigen Erziehung 
der Kinder bei.

Die drei Söhne haben vom Vater 
wohl das allerbeste übernommen.

was ein Junger Mensch fürs ganze 
Leben braucht: die. Liebe zur Ar­
beit. Ehrlichkeit. Der Älteste stu­
diert an der Hochschule, der zwei­
te— im Technikum, der Jüngste 
lernt in der Mittelschule. Alle drei 
sind Sportler. An • der häuslichen 
Arbeit beteiligt sich immer die gan­
ze Familie, der Mutter gehört dabei 
nur die allgemeine Leitung.

„Meine Kinder sind fetzt noch 
klein. Aber wenn sic später nur et­
was den Nachbarkindern ähneln 
werden, wäre ich glücklich“, erzähl­
te Ungers Nachbarin, Frau Bunina.

Wer von uns Männern hat in sei­
ner Kindheit nicht die wichtige Hol­
le des Vaters in der Familie gespürt. 
Er schien einem der stärkste, kühn­
ste Mensch zu sein. Wir haben die­
sem Menschen nie verziehen, wenn 
es geschah, daß er angetrunken 
nach Hause kam und schimpfte 
oder die Mutter beleidigte. Aber 
j^tzt. da wir selbst Väter sind, den­
ken wir oft nicht daran, wie wir 
uns vor unseren Kindern manchmal 
durch Handlungen und Wörter 
bloßstcllen und die Kindesscelc ver­
wunden. Hat R. Sulzbach, der in 
derselben Siedlung wonnf und in 
derselben Grube arbeitet, je darüber 
iiachgedachl? Wahrscheinlich nicht.

Sulzbach sicht darin kein großes 
Verbrechen, angeheitert nach Hau­
se zu kommen. Der Versuch der 
Frau, ihn davon abzuhaltcn. endete 
damit, daß er sic schlug. Sein Sohn

Alexander war oft Zeuge dieser 
Szenen. Er war kaum lö Jahre alt. 
als der Vater ihn schon in seine 
Trinkcrgesellschnft hineinzog. Als 
Alexander, Schüler einer Berufs­
schule, mit seinen Kollegen zur Ar­
beit ins Dorf fuhr, kam dem Vater 
nichts Besseres in den Sinn, als 
zum Abschied mit einer Flasche 
Schnaps in die Schule zu kommen 
und den Solin zu „bewirten“.

Noch vor diesem Vorfall ver­
brachte Sulzbachs Sohn schon meh­
rere Nächte im Ernüchterungsraum. 
Nach dem Beispiel seines „Erzie­
hers“ beteiligte er sich oft an 
Schlägereien.

Das Leben des jungen Menschen 
Alexander hat erst richtig begon­
nen. Er wächst heran. Früh oder 
spät wird vor ihm die Frage ent­
stehen: was war sein Vater für ihn? 
Wird der erwachsene junge Mensch 
seinen Vater ehren?

Ich glaube, daß diese oder viel» 
andere Erzichungsfragcn die Leser 
ar.regen werden. Und nicht nur 
diejenigen, die da» Amt verpflich­
tet, sich mit der Erziehung der 
heranwachsenden Generation zu be­
schäftigen. sondern auch diejeni­
gen, welche die große Verantwor­
tung übernommen haben, Eltern zu 
sein. ~

Wie wachsen bei Ihnen die Kin­
der heran? Können Sic ihnen als 
gutes Vorbild dienen?

Fr. KAUL
Gebiet Tscheljabinsk

UNLÄNGST erhielten wir einen Brief von unse­
rem Leser H. Riedel aus dem Gebiet Dshambul, 
in dem er über seine Liebe zum deutschen Volkslied 

schreibt und bittet: „Verhelft mir zu den Texten und 
wenn möglich zu Platten oder Tonbandaufnahmen fol­
gender Volkslieder—" Und er zählt einige seiner belieb­
ten Lieder auf. alles Volkslieder, die von den Sowjet- 
deutschen gerne gesungen werden. Solche Briefe lau­
fen öfter bei uns ein.

In den deutschen Dörfern klagen die Laienkünstler, 
daß die Dörfler bitten, auch deutsche Volkslieder in die 
Laienkunstprogramme einzuschließen. Die Leiter de' 
Laienkunst wissen aber nicht, wo die vollen Lieder­
texte und die Noten dazu herzunehmen sind. Einfacher 
ist es, wenn sie eine Textübersetzung eines russischen

Estradenliedes bekommen. Da gibt es immer Platten 
und Noten. Die sowjetdeutschen Zeitungen haben auch 
schon so manches Lied veröffentlicht.

Im Plan der deutschen > Abteilung de* Ver­
lages „Kasachstan" steht eine Volksliedersammlung 
mit Noten. Sobald das Buch herauskommt, wird man­
chem Liederfreund geholfen sein. Aber bis dahin—

Wir wollen, den Wünschen der Leser entgegen­
kommend. einmal in zwei Wochen ein Volkslied mit 
Noten veröffentlichen und bitten unsere Leser um Rat 
und Hilfe, denn wir haben auch keine Musikfach­
kräfte. Auch könnte vielleicht der Zusammensteller des 
Liederbuches. Komponist Oskar Gellfuß einige Lieder 
aus seiner Auswahl zum Abdruck einsenden.

Wenn ich ein Vöglein wär
(Aus Herder» Volksliedern, 1778)

Weiß a ber nicht kann sein, weih aber nicht kann sein, bleib ictr all * hier

Wenn Ich ein Vöglein wär- und auch zwei Flügel MW, 
Hör' Ich zu dir.
Weil'» aber nicht kann sein, well'» aber nicht kann sein, 
bleib Ich allhler.
Bin Ich gleich weit von dir, bin doch im Schlaf bei dir 
und red' mit di^.

Wenn Ich erwachen tu. wenn ich erwachen tu, 
bin ich allein.
Vergeht keine Stund in der Nacht, daß mein Herz 

nicht erwacht
und an dich denkt, .....................
daß du mir vielfaiisendmal, daß du mir vieltausendmal 
dein Herz geschenkt.

27. März 1970 • = FREUNDSCHAFT • -------- —-..^s

lesen zuwenig
Außer Reiseberichten lese ich mit 

besonderer Aufmerksamkeit Ihre 
Beiträge „Wissenschaft Erzie­
hung“. Und hier ist es wieder der 
Artikel von G Sessler „Kinder vor 
dem Bildschirm". In Nr. 31, der 
es mir angetan hat. Der Autor ist 
der Meinung, daß nicht alle Le^er 
mit den Ausführungen einverstan­
den sind. Ich gehöre zu den Le­
sern, die den Ausführungen vollin­
haltlich lustimmenl — Es ist sanr 
richtig! und man müßte es rot 
unterstreichen: Unsere Kinder le­
sen tu wenig Bücher, sie schrei­
ben fehlerhaft und haben einen zu 
geringen Wortschatz. Ihre Phan­
tasie ist ihrer Altersgruppe entspre­
chend dürftig, denn sie sehen Fil­
me, Berichte. Reportagen, die Ihr 
Fassungsvermögen übersteigen. 
Dafür kommen sie aber mit Pro­
blemen In Berührung, mit denen 
sis nichts anzufangeu wissen bzw. 
die sie negativ beeinflussen. Ich 
brauche mich nur auf das Ve-hal- 
ten bzw. auf die Gespräche meine- 
8jährigen Schüler zu besinnen, 
wenn am Vortage ein „spannender 
Krimi“ im Fernsehen lief: Sie ah­
men nach—und das zu ihrem Nach­
teil!

Tagespresse und pädagogisch­
medizinische Schriften müssen viel 
eindringlichst die Eltern mahnet:

Laß Dein Kind nur das sehen, 
was seiner Altersgruppe entspricht!

Sieh mit Deinem Kind fern, da­
mit Du nachher das Gesehene be­
sprechen und. Fragen Deines Kin­
des beantworten kannst!

Ich werde G. Sesslers Artikel 
unser» Zeitschrift ..Elternhaus 
und Schute" zusenden mif meiner 
Stellungnahme und der Bitte um 
Veröffentlichung.

Ursula JOOST
DDR
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Blagodatnoje 
wird immer schöner

Das Zentralgehöft des Sowchos 
..Kasachsta iski" ul in der Siedlung 
Blagodatnoje gelegen. Die Altein­
gesessenen erzählen heute noch da­
von, wie ärmlich die weit in der 
Steppe verlorene Siedlung mit ih­
ren niedrigen Erchütten aussah 
Sogar noch vor 15 Jahren, als ich 
hierher als Lehrerin kam, gab es 
fast noch Keine anständigen Wohn­
häuser. Es war mir nicht leicht 
nach dem Leben in der Stadt mich 
an das Leben in der öden Stepoe 
zu gewöhnen.

Die Zeit verging, und Menschen­
hände haben wie überall auch hier 
an Stelle der alten elenden Sied­
lung einen senönen und großen 
Sowchos errichtet der jitzt schon 
mehrere Jahre vcm Direktor R. 
Krämer geleitet wird.

Die Sowchosarbeiter haben alle 
schöne und gut eingerichtete Eigen­
heime oder Kommunalwonnungen. 
Allein in den letzten Jahren ist das 
Dorf um drei neue Straßen — die 
Komsomolskaja. Zelinnaja und

Karl-Marx-Straße—gewachsen. Un­
längst wurden ein Krankenhaus 
mit 25 Betten und das Post-Tete- 
craphcnamt ihrer Bcstimmun-; 
übergeben. Zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins soll das zentrale 
Kesselhaus fertig werden, und 
zum Jahresende we.-don ein Wa-.-i- 
haus, eine Speischalle mit 60 Plät­
zen, ein Gasthaus und ain Dienst­
leistungskombinat schlüsselfertig.

Jetzt scheint das Dorf auch schon 
nicht mehr entlegen zu sein. Das 
Weitentlegene und einst schwer 
Erreichbare ist näher gerückt. W.r 
haben gute Verkehrswege und 
Transportmöglichkeiten, jedermann 
kann sich täglich die Fernsehübe-- 
tragungen aus allen Enden des 
Landes bei sich in der Wohnung, 
beim Nachbarn oder im Klubhaus 
ansehen. Erst jetzt beginnt unser 
Dorf Blagodatnoje (Das Segen­
spendende) seiner Benennung za 
entsprechen.

T. ALEXEJEWSKAJA
Gebiet Zciinograd

POLEN Im Werk für Fernsehap­
paratur In Bydgoszcre werden 
kleine Selbstwählanlagen montiert, 
die für das Land bestimmt sind. 
Diese Anlagen sind außerordentlich 
bequem, weil sie eine ununterbro­
chene Arbeit In Abwesenheit des 
Operateurs garantieren.

UNSER BILD. Montage einer 
Selbstwählanlage In der Werkhalle 
des Bydgoszczer Betriebs.

Rriiflerläriflprn

Betriebsaröeiter werden Kombinefahrer
Nicht nur die Landwirte machen 

sich schon hsute um die Getreide- 
ernte Sorg in, sondern auch die 
Stadtbewohner.

Die Goldgewinner von Maikain be­
reiten sich jetzt schon darauf vor. 
um den Sowcnosen des Rayens bei 
der Ernteeinbringung zu helfen. Zu 
diesem Zweck besuchen gegenwär­
tig 28 Betriebsarbc'tir und 30 Schü­
ler der 10. Klass* der Mittelschule

einen speziellen lehrgang beim 
Lehrkombinat des ..Maikainsoloto". 
in dem Kombineführer ausgebildet 
werden.

Der Lehrgang wird vom Mecha­
niker Woldemar Herbei geleitet und 
soll im April abgeschlossen werden.

J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

Nur 
den Besten

Die Möbelfabrik irr Taldv-Kurgän 
steht in gutem Ruf. Seitdem sie 
nach dem neuen System der Pla­
nung und ökonomischen Sti­
mulierung arbeitet, hat sic stets 
gute KennzIJern in der Erfüllung 
der Produk'ionspiäne aufzuweisev 
Im Jahre 1959 hatte die Belegschaft 
den Jahresplan mit 14 Prozent 
Überboten, und für die ersten zwei 
Monate dieses Jahres ist das So'l 
ebenfalls übertroffen. Daher ist es 
Rier schon gang und gäbe, daß 
nach Abscnluß des Jahres den Ar­
beitern, die tatsächlich Hand ans 
Werk gelegt und für den guten Ruf 
ihrer Fabrik gesorgt haben, der 13. 
Monatslohn apsgczahlt wird.

Nach den Ergebnissen des vori­
gen Jahres erhielten die Arbeiter 
zusätzlich I3Ü00 Rubel. Der 
Schichtmeister Iwan Tabakow be­
kam 280 Rubel, Nikolai Breshnew— 
260. Kolja Kaiser—200 Rubel usw.

Manchen Arbeitern dagegen, die 
Verstöße gegen die Arbeitsdisz1- 
plin zugelassen hatten, konnten nur 
50 Prozent der ihnen zustehenden 
Summe ausgezahlt werden.

H. GERBERSHAGEN

Gebiet Taldy-Kurgan

Marineuniversität in Polen
WARSCHAU. (TASS). Der Mini­

sterrat Polens hat beschlossen, in 
Gdansk eine Universität zu grün­
den. Ab Herbst dieses Jahres be­
ginnt der Unterricht an allen 6 
Fakultäten. Die • neue Hochschule 
wird vorwiegend Fachleute für

Gegen die Aktionen 
der USA in Laos

PRAG. (TASS). Die Aktionen des 
amerikanischen Imperialismus in 
Laos, die auf weitere Eskalation 
des Krieges und die Unterdrückung 
der nationalen Befreiungsbewegung 
in diesem Raum der Welt gerichtet 
sind, rufen bei den fortschrittli­
chen Studenten der Weit große 

1 Beunruhigung und Entrüstung her­
vor. Das wird in einer Erklärung 

I des Sekretariats des internationalen 
Studentenbundes betont, die im Zu­
sammenhang mit der piäzcdenzlo-

sen Bombardierung der befreiten 
Gebiete von Laos angenommen-wur­
de.

Der ISB verurteilt die Politik des 
amerikanischen Imperialismus und 
fordert, daß unverzüglich die Ein­
mischung der USA in die Angele­
genheiten des laotischen Volks ein­
gestellt. alle amerikanischen Trup­
pen aus dem Lande abgezogen und 
das Genfer Laos-Abkommen von 
1962 strikt erfüllt wird, wird in der 
Erklärung unterstrichen.

Ein neues 
Industriezentrum

BUKAREST. In der fruchtbaren 
Beregansker Steppe wird ein neues 
großes Industriezentrum geschaffen. 
In Slobosien. einem kleinen Städt­
chen bei Bukarest, wird ein Kombi­
nat für Stickstoffdüngemittel ge­
baut. das jährlich 300000 Tonnen 
Ammiaksalpeter und ebensoviel 
Harnstoff erzeugen wird. Dieser 
große Neubau verändert völlig das 
Antlitz der Stadt, in der es bis vor 
dem Krieg keinen einzigen bedeu­
tenden Industriebetrieb gab.

(TASS)

Seeschiffahrt.und Schiffbau ausblf- 
dén. An der biologischen Fakultät 
werden die Ozeanographie und die 
Biologie des Meeres und an der 
juristischen Fakultät — das See­

recht studierL

200 000 Traktoren

auf den Feldern
WARSCHAU. Gut vorbereitet ge­

hen die Einwohner des polnischen 
Dorfes dem Frühjahr entgegen. 
Etwa 2 Millionen Bauern haben 
spezielle landwirtschaftliche Win­
terschulen absolviert. Bald beginnt 
die Saat des Sommergetreides auf 
einer Fläche von 2.8 Millionen 
Hektar. Fast eine ebensolche Fläche 
soll mit Kartoffeln bestellt werden.

Im laufenden Frühjahr werden 
etwa 200 000 Traktoren und viul 
andere Technik auf die Felder kom­
men.

(TASS)

Einladung 
zur Reise

Ein Baum zum Andenken

Es naht der 100 Geojrtstag Wla­
dimir lljitsch Lenins, des Begrün­
ders der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates

Auf Wunsch vielzähliger Werktä­
tiger organisiert der Zilinog’sder 
Gebietsrat für Touristik und Exkur­
sionen Touristengruppen für eine 
Reise in die Heldenstadt Lenin­
grad.

Die Geschichte der Stadt Peters­
burg — Petrograd — Leningrad 
zählt schon mehr als zweieinha'ö 
Jahrhunderte Leningrad ist die 
Stadt dreier Revolutionen, die Wie- 
(e des Großen Oktober Ihre Stra- 

en und Plätze sind eine lebendi­
ge Chronik der ruhmreichen Ereig­
nisse der Sozialistischen Oktobe'-e- 
volution. In dieser Stadt ist fast 
jedes Haus ein Denkmal.

Ein lOtägiger Aufenthalt in le- 
ningrad gibt den Touristen die 
Möglichkeit, die wichtigsten Orte, 
die mit Lenins Leben und Schaffen 
verbunden sind, zu besuchen, eine 
Exkursion durch die Stadt zu ma­
chen. sich mit ihrer Geschichte, 
ihren Sehenswürdigkeiten und Neu­
bauten bekannt zu machen.

Die Touristen werden auch die 
Ermitage, das Russische Museum, 
die Petropawlowsker Festung, die 
Memorialmuseen W. I. Lenins im 
Rasliw und andere Gedenkstätten 
besuchen.

Wir laden Sie, lieber Genosse, zu 
einer Exkursionsreise in die Stadl 
Lenins en der Newa ein!

Die erste Gruppe wird die Reise 
am 13. April, die zweite — am 30. 
April und die dritte — am 15. Mai 
an treten.

Es heißt, wenn du ein Andenken 
auf der Erde hinterlassen willst, 
so züchte wenigstens einen Baum. 
Die Arbeiter des Sowchos „Gorny 
gigant". der in der Nähe von Al­
ma-Ata gelegen ist. beschlossen, 
zum Andenken an das Jubiljäums- 
jahr einen großen Obstgarten an-

zulegan. Dank der besonderen Un­
terlage wird der Jubiläumsgarten 
in fünf Jahren fruchtbringend wer­
den. während ein gewöhnlicher 
Obstgarten dafür 12 Jahre be­
nötigt.

ERFOLGE 
BULGARISCHER 
GELEHRTER

Auf
Arbeitswacht

Gebiet Alma-Ata
K. WAND

Kasachstans! Filme im Ausland
Aus Moskau ist die Meldung ein­

gelaufen, daß Bulgarien, die DDR, 
Nigerien. die VAR und anders Län­
der den Filmstreifen „Engel in der 
Tjubetcjka" gekauft haben. In den 
letzten zwei Jahren wurden über 
20 Spiel- und Dokumentarfilme les 
Studios ..Kasachfilm" in andere 
Staaten versandt, darunter die Do­
kumentar-Farbfilme „Goldwald". 
..Flamingo — rosiger Traum". „Es 
singt Bibigui" u. a. Der Streife :’ 
„Bewegende Farbe dss Metalls" — 
über die jungen Hüttenwerker der, 
Kasachsta ner Magnitka — wurne 
zum Festival in Oberhausen (BRD) 
gesandt Der Filrri „Es singt Bibi-

gul" wurde unlängst auf dem Festi­
val in Indien vorgeführt.

Einen besonderen Zulauf hat der 
abendfüllende Farb-Dokumentar- 
st reifen „Kasachstan — mei-n Land". 
Er wurde von über 100 ausländi­
schen Delegationen, die Alma-Ata 
b-suchten, im Studio angesehen. 
Dieser Film wurde ins Englisc.ie. 
Französische und Deutsche syn­
chronisiert und von vielen Ländern 
gekauft.

Zur Weltausstellung ,.Expo-70" 
in Japan wurde der Film „Kasachi­
sche SSR" gesandt.

SOFIA. In den letzten zwei Jah­
ren haben die wissenschaftlichen 
Institute der Bulgarischen Akade­
mie der Wissenschaften etwa 230 
wissenschaftliche Arbeiten für die 
praktische Ausnutzung vorge­
schlagen. Die perspektivvollsten 
von ihnen sind in vielen Ländern 
der Welt patentiert worden. Die­
se Angaben wurden im Referat auf 
der in Sofia stattgefundenen Ver­
sammlung der Gelehrten mitgstsilt. 
auf der das Fazit der Tätigkeit der 
Bulgarischen Akademie der Wissen­
schaften für 1968 — 1969 gezogen 
wurde.

In den verflossenen zwei Jahren, 
wird im Referat unterstrichen, ht-, 
ben sich die schöpferischen Be­
ziehungen dar Akademie mit d-n 
wissenschaftlichen Anstalten der 
sozialistischen Länder bedeutend 
erweitert. Besonders ersprießlich 
war die Zusammenarbeit mit den 
sowjetischen Gelehrten.

(TASS)

PRAG. Die berühmte Swarower 
Manufaktur, die als Ort einer der 
ersten großen Auftritte der tsche­
chischen Arbeiterklasse in di? Ge­
schichte der Tschechoslowakei ein­
ging, ist nun zum modernsten 
Textilbetrieb der Republik gewor­
den. Die Werkhallen der Fabrik 
sind mit den modernsten Maschinen 
ausgerüstet, der Betrieb gehört jetzt 
zur Produktionsvereinigung „Seba 
Tanwald".

Das Kollektiv der Vereinigung, 
die 15 Werke und Fabriken verei­
nigt hat zu Ehren des 25. Jahres­
tags der Befreiung der Tschechoslo­
wakei durch die Sowjetarmee er­
höhte Verpflichtung?n übernommen: 
die Weber haben beschlossen, im 
Jubiläumsjahr der Republik Er­
zeugnisse für 2!l Millionen Kronen 
zu liefern.—um 4 Millionen >n»hr 
als im vergangenen Jahr. In den 
ersten Reihen der Wetteifernden 
schreiten die Swarower Weber.

(TASS)

Im „Leuna”-Erdöl-Chemiekombinat „W. Ulbricht" bei Halle, dem 
größten in der DDR, arbeiten viele Jugendliche. Die meisten von 
Ihnen sind aktive Mitglieder der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft.

UNSER BILD: Chemieoperateure (von links) Angelina Wich, Peter 
Müller und Margarete Müller

Foto: W. Koschewol

(TASS).

(KasTAG)
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N. GLUCHOW.
Vorsitzender des Zelinograder 
Gebietsrats für Touristik und 
Exkursionen

PAWLODAR. Jellsaweta Mussina 
(unser Bild) ist das fünfte Jahr 
Meister für Damenfrisuren In der 
Siedlung des „Aljuminslrol". Ih­
ren Beruf beherrscht sie ausgezeich­
net und Ist eine der besten Mei­
sterinnen des Damensalons Im 
Dienstleistungskombinat „Berjos- 

verlassen sieka". Ihre Kunden 
immer gut gelaunt.

Foto: K- Nurtasin

Dorfkaufhaus
TALGAR, Gebiet Alma-Ata. 

(KasTAG). Nach den Ergebnissen 
des Wettbewerbs für das vierte 
Quartal 1969 wurde das Kaufhaus 

। von Talgar unter den Handelsbe­
trieben der Konsumgenossenschaft 
der Republik als bestes anerkannt. 
Seinem Kollektiv wurde die rote 
Wanderfahne des „Kaspotrebsojus" 
und des Republikkumitees der Ge­
werkschaft der Mitarbeiter des 
Staatshandils und der Konsum­
genossenschaft eingehändigt. Im 
Warenhaus ist der Handel nach 

dem besten Muster, mit offener 
Warenauslage und Spezialisierung 
organisiert. In vier Jahren des Plan­
jahrfünfts wurde hier der Waren­
umsatz um eine Million Rubel ver­
größert, um vieles hat der Gewinn 
zugenommen.

Leader—sowjetische
Eishockeymannschaft

(KasTAG)
(TASS)

Wir empfehlen:

„Reise von A bis Z“
Von Sepp ÖSTERREICHER

Zum 100. Geburtstag W. I. Lenins. Thessn des Zentral­
komitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
Kciii'iiLnlsmus — unser Ziel
L. N. Tolstoi.' Die Kreutzersonate und andere Erzählungen. 0.70 Rubel 
............ .. ......................— *1.96 Rubel

O.öf Rubel
0,85 Rubel
0,55 Rubel

0.06 Rubel
0.52 Rubel

Schilfer» Werke. Erster Band. Gedichte 1776—1799 
Diiiiifcl-Gilles. Knud Rasmussen 
Th. heust. Unser Sternenhimmel 
H. Göizke. Programmgesteuerte Rechenautomaten 
R. DröOler. Die Venus der Eiszeit. Entdeckung und 
Erforschung altstcinzeitlicher Kunst 
K. Atel Ian Arzt und Familicnplanung 
H. Bauer. Unterirdische Welten. Erlebnisse und 
Fo'sciiungen in Höhlen 
Naturalismus. Deutsche Kunst und Kultur von 
der Gründerzeit Ois zum Expressionismus. Band 2 _______
L. Wilskupf-Henrich. Der Steinknabe. Lesebuch für Schüler 0,05 Rubel

F. (nispsrowa. Mosaik. Lesebuch für Schüler 0,17 ftubsl
CöupiiHK ciitxoTnopeHHfl ii nccen 
h>i iieeicuKosi «uiKe. CocTaBHTehb: H. CepeöpiuiHHKOB». 0,22 Rubzl 

fii« r.uMelhingen sind ohne Anzahlung an die Bucniiandlung „Woß 
caod", Zelinograd. uliza Mira. 30, zu richten.

1.90 Rubel
0.84 Rubel

1,05 Rubel

2,40 Rubel

„Rasch, ihr Kinder, In die
Wagen!

Laßt es euch nicht zweimal 
sagen!

Unsre große Reise geht 

durch das ganze Alphabet.
Schon hat unsre Fahrt begonnen.
Nehmt die Plätze ein, — ade!
Sechsundzwanzig Stationen 
führen uns durchs Abc...“

Mit diesen Versen beginnt das 
von unserem bekannten sowjetdeut­
schen Dichter Sepp Österreicher 
nach Motiven von S Marschak ver­
faßte Büchlein. Manchen Lesern ist

das Werk wahrscheinlich bereits aus 
dem „Neuen Leben" bekannt. Doch 
diese schmucke Einzelausgabe mit 
Illustrationen von W. Michaeli» ist 
ohne Zweifel ein schönes Geschenk 

für unsere Kinder, das ihnen ^dcr 
Verlag „Kasachstan" gemacht hat. 
Auch für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht ist das Büchlein 
von besonderem Wert Es Ist 39 Sel­
ten stark und kostet 15 Kopeken.

Die Bestellungen sind ohne An­
zahlung an die Buchhandlung 
„Woßchod", Zelinograd, uliza Mira, 
30, zu richten.

Am Mittwoch fanden zwei Tref­
fen im Rahmen der Weltmeister­
schaft statt.

Wie zu erwarten war, siegte un­
sere Mannschaft leicht über das 
polnische Team mit 11:0 (3 0, 6 0, 
2.0). In unserer Auswahl war eint 
kleine Umgruppiarung durchgeführt 
worden. Das Tor verteidigte der 
junge Viktor Tretjak, zum ersten 
Mal spielte diesmal W. Schadrin, 
der Starschinow in diesem Spiel 
ersetzte. In der 5. Minute des ersten 
Drittels hat er auch das erste Tor 
geschossen. Das Treffan verlief »ihr 
korrekt, ohne Feldverweise.

Am selben Tag gewann die 
CSSR-Ve?tretung gegen das DDR- 
Aufgebot mit 7:3. Nach diesem Sieg 
hat die CSSR-Mannschaft. wie auch 
die schwedische. II Punkte auf ih­
rem Konto. Unsere Mannschaft 
steht mit 14 Punkten an der Spitz« 
dir Turnizrtabellc.

Das Resultat des Treffens der 
Auswahlen Finnlands und Schwe­
dens War noch nicht bekannt.

Der Kongreß der Internationalen 
Eishockey-Liga hat beschlossen, die 
Welt- und Europameisterschaften 
1973 In Moskau auszutragen.

Auf die Frage, wie sie sich die 
Eishockey-Weltmeisterschaft 1973 
Ihrer Form und ihrem Inhalt nies 
vorstellen. antworteten die führen- ..........................—------------------------
den Vertreter des Eishockeys. Hier , so unangenehme, die d?n Ausgang 
einige Meinungen. des Spiels beeinflussen können, wie

Anatoli Firssow. Stürmer der 
UdSSR-Auswahl: „Ich werde diesen 
Wettkämpfen ’wohl als Zuschauer 
beiwohnen. Die Form der Meister­
schaft ist ausgezeichnet — sechs 
Mannschaften. Zwei-Turnus-Sy­
stem, das gibt die’ Möglichkeit für 
eine Revanche und schließt Zufälle 
bei der Ermittlung der Sieger aus. 
feilt hoffe, daß 1973 diejenigen 
Spielregeln aufgehoben werden, 
wonach der Körpereinsatz auf dem 
ganzen Feld erlaubt ist. Sie haben 
das Spiel rohar gemacht das da­
durch viel an Schönheit und Kom­
binationsmöglichkeiten verlor."

Sakari Sillankorva. internationa­
ler Schiedsrichter (Finnland): „Ich 
hoffe, daß ich bei der Weltmeister­
schaft 1973 wieder als Schiedsrich­
ter die Gelegenheit haben werde, 
Im wunderschönen Sportpalast !“ 
Lushniki mitzumachen."

Lef HolmqvisL Torwart 
schwedischen Auswahl: ..Zwei-Tur­
nus-System . und 6 Mannschaften, 
gerade das braucht man. Wir Tor­
warte werden in Zukunft viel zu 
tun haben. Ich hoffe, daß es bei 
dieser Weltmeisterschaft weniger 
Verletzungen geben wird, besonders

in

der

es mit Konowalcnko der Fall war."
Jan Suchy, Verteidiger der 

CSSR-Auswahl: „Noch interessanter 
sind vier Mannschaften im Vier- 
Turnus-System. Dann werden aber 
zwei Auswahlen außerhalb der 
A-Gruppe sein. Da» ist wohl zu 
unbarmherzig."

John Ahearn, Präsident des In­
ternationalen Eishockeyverbands 
(Großbritanniens): „Zwei-Turnus- 
System und sechs Mannschaften— 
das ist das Ideal. Es gibt doch so­
wohl starke als auch schwache 
Auswahlen. Solange ich an der 
Spitze des Verbands stehe, werde 
Ich dafür kämpfen, daß das Eis­
hockeyspiel fair bleibt. Ich hoffe, 
daß wir 1972 neue Regeln einfüh­
ren. die unser Sptel vom körperli­
chen Einsatz säubern werden, und 
daß die Weltmeisterschaft in Mos­
kau zu den schönsten gehören 
wird."

Wie Sie sehen, sind die Ge­
danken aller Hockeycnthusiasteo- 
darauf gerichtet, damit das Eis­
hockeyspiel zu einem wahren Fest 
der Schnelligkeit und der Schön­
heit würde.
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